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AN DER SCHWELLE DES LENIN-JUBILÄUMS
VERDIENTE
A USZE1 CRN UNG

Für Erfolge im Jubiläumswettbe­
werb zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins wurde der Trust „Ze- 
Unsanlechmonlash" mit der Jubi- 
liums-Ehrenurkunde des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, des .Mini­
sterrats der UdSSR und des Zen­
tralstes der Sosvjetgewerksehaften 
ausgenichnet. Der Wirkungskreis 
des Trusts erstreckt sieh auf fünf 
nördliche Gebiete Kasachstans so­
wie das Gebiet Gurlew. Überall

Lenin-Filme
LONDON. (TASS). Ein Film­

festival, das dem 100. Geburtstag 
des Begründers der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und 
des Sowletstastc« Lenin gewidmet 
Ist wurde im britischen Institut 
für Filmwesen eröffnet.

Auf dem Programm der Festspie­
le. die auf Initiative des britischen 
Instituts für Filmwesen, der Gesell­
schaft für kulturelle Verbindung 
mit der UdSSR, des britischen 
Filmarchivs und anderer Organisa­
tionen mit Unterstützung der 
Unionsvercinigung „Sojusexport- 
film" veranstaltet werden, steht die 
Vorführung von Spiel- und Doku­
mentarfilmen über das Leben und 
Wirken des Führers der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
Es handelt sich tim folgende Filme: 
„Erzählungen über Lenin". „Der 
Mann mH dem Gewehr" ..Lenin im 
Oktober". „Léhin Im Jahre 1918" 
„Oktober". ..Drei Lieder über L*' 
nin" und andere.

Bei der feierlichen Eröffnung des 
Festivals ergriff Lenin-Friedens­
preisträger Ivor Montagu. eine 
namhafte Persönlichkeit des briti-

Ausstellung in Göteborg
STOCKHOLM. (TASS). Zu Eh­

ren des 100. Geburtstages Lenins 
wurde in der schwedischen Stadt 
Göteborg eine Ausstellung von Bü­
chern. Fotos. Dokumenten und Pla­
katen eröffnet Die Exposition wur­
de von der Freundschaftsgzsell- 

lassen die Bauleute eine gute Spur 
zurück.

Im Verlaufe von drei Quartalen 
des vergangen Jahres und des gan 
zen Jahres 1968 hat das Kollektiv 
des Trusts die Rote Wanderfahne 
des Ministerrat.« der UdSSR und des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften niemandem abgetreten.

Ausgezeichnete Arbeitsergebnisse 
haben alle Abteilungen des Trusts 
auch in den drei Monaten des lau­
fenden Jahres erzielt. Bei einem

in England
sehen öffentlichen Lebens, zu einem 
Vortrag mit dem Thema „Lenin 
und der Film" das Wort. Ivor .Mon­
tagu stellte fest, daß Lenin der 
Entwicklung der Kinematographie 
eine große Rolle beimaß. Lenin, 
sagte Montagu. betrachtete die 
Filmkunst nicht nur als Unterhal­
tung. sondern vor allem als ein 
wirksames .Mittel dar Massenpropa­
ganda und der Hebung des Kultur­
niveaus der Bevölkerung. Während 
des Vortrages wurden Szenen aus 
Spiel- und Dokumentarfilmen über 
Lenin gezeigt Das Publikum be­
grüßte jedesmal das Erscheinen 
Lenins auf der Filmwand mit Bei­
fall.

Parallel mit dem Festival im bri­
tischen Institut für Filmwesen •■ er­
den auch Im Filmtheater ..Paris- 
Ppllman". einem der führenden 
von London. Lenin-Filme vorge­
führt. Dort sollen die Filme ..Mut- 
terherz". ..Der 6. Juli". „Lenin >n 
Polen" und andere gezeigt werden. 
Die britische Öffentlichkeit zeigt 
für die Filme, die Lenins Wirken 
und Leben zum Thema haben, re­
ges Interesse.

schaft „Schweden — Sowjetunion" 
veranstaltet. In Filmtheatern der 
Stadt finden Filmvorführungen 
über den Führer der proletarischen 
Revolution und Begründer des So­
wjetstaates statt. Vorgeführt wer­
den soll auch der Spielfilm „Der 6. 
Juli".

Plan der Bau und Montagearbeiten 
von 1 676 000 Rubel wurden 
2 614 000 Rubel gemeistert.

Im Trust gibt es siele vortreffli­
che Brigaden, die von Monat zu 
Monat die Aufgaben überbieten. 
Elf der besten Kollektive wurde der 
Titel-..Brigade der kommunistischen 
Arbeit" verliehen. Darunter ist die 
Brigade der Schlosser-Sanitärtceh- 
niker 1. A. Zimbarcwitsch der At- 
bassarer mechanisierten Wanderko­
lonne Nr. 1 und die Brigade A. B. 
Schäfer des Zelinograder Baukom­
binats.

„Die hohe Auszeichnung ver­
pflichtet uns, noch besser zu arbei­
ten". sagte der Sekretär der Par- 
feinrennisatinn G. I. Kljukwin.

(Eigenbericht)

Akyne 
singen über 
Lenin

SEMIPALATINSK. (KasT\G). 
Auf dem Gebietswettbewerb der 
Sänger widmefen die Akyne ihre 
Improvisationen Wladimir lljitsch 
Lenin. Über das Glück der Schaf­
fenden Kasachstans und die Erfolge 
in der Wirtschaft und Kultur san­
gen K. Altynbajew aus Kokpekty, 
M. Baimursin aus Aksuat. T Abra- 
bijew aus Urdshar und A. Shaku- 
pow aus Makantschi. Sie erzählten 
über die Erfolge der Bestarbeiter 
der Leninschen Arbeitswacht.

Der Wettbewerb der Volkssänger 
fand bei 4'n Zuhörern und dem 
Schiedsgericht hohe Einschätzung.

UNESCO-Symposium
TAMPERE. (TASS). Auf dem 

in Tampere stattfindenden wissen­
schaftlichen UNESCO-Symposium 
nut dem Thema „W. I Lenin und 
Fragen der Entwicklung von Wis­
senschaft. Kultur und Bildung" be­
gannen die Arbeitsberatungen. Die 
Teilnehmer des Symposiums be­
schäftigten sich am 7. April mit 
dem Beitrag Lenins zur Entwick­
lung der Wissenschaft.

Auf der Vormittagssitzung sprach 
der Delegationschef der UdSSR. 
Akademiemitglied A. N. Ru­

Im Zentralkomitee der KPdSU, 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsi- 
diuni des Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR haben einen Be 
Schluß gefaßt über die Auszeichnung mit Le­
ninschen Jubiläums-Ehrenurkunden der Mi 
liläreinheiten. Truppenteile, Schiffe. Militär­
lehranstalten und Militäranstalten der Streit 
kräfte der UdSSR, die zu Ehren des 100. Ge­
burtstags Wladimir lljitsch Lenins die hoch 
sten Kennziffern in der Kampf- und Polit­
ausbildung erzielt haben.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat der UdSSR beglückwünschten 
herzlich die Militärkollektive, die sich bei der 
Vorbereitung für ein würdiges Begehen des

100. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins 
ausgezeichnet haben, und brachten ihre tiefe 
Dankbarkeit allen Angehörigen der Streitkräf­
te der UdSSR für ihren Beitrag zur Sache der 
Festigung der Verteidigungsmacht unserer 
Heimat und die feste Überzeugtheit darüber 
zum Ausdruck, daß die Soldaten und Matro­
sen. Sergeanten und Unteroffiziere, Offiziere, 
Generale und Admirale, das Leninsche Ver­
mächtnis über die Verteidigung des soziali­
stischen Vaterlandes verwirklichend, die 
Wehrfähigkeit des Sowjetstaates auch weiter­
hin festigen und ihre militärischen und poli­
tischen Kenntnisse vervollkommnen, die 
Kampfbereitschaft des Heeres steigern wer­
den.

Festival der
MOSKAU. (TASS). Ein Festival 

der Künste zum 100. Geburtstag 
Lenins findet in Moskau statt, 
wurde im Kulturministerium der 
UdSSR mitgeteilt

Dieses Fest der multinationalen 
sowjetischen Kultur wird am 23. 
April eröffnet und bis zum 17. Mai 
dauern. Die Konzerte werden täg­
lich in mehreren Sälen gleichzei­
tig stattfinden

In die Hauptstadt kommen En­
sembles und Solisten aus allen na­
tionalen Unionsrepubliken. In 

mjanzew. der in seinem Refarat 
die Verdienste Lenins um die Ent­
wicklung der wissenschaftlichen 
Methode der Erkenntnis und Umge­
staltung der Weit unter d:n Bedin­
gungen des 20. Jahrhunderts her­
vorhob.

Der Referent ging auf Fragen des 
Verhältnisses zwischen Politik. 
Wissenschaft und Kultur in den 
Ideen und der Tätigkeit Lenins ein. 
Lenin hat der Wissenschaft als ei­
nem der Mittel der Schaffung einer 
neuen Gesellschaft besondere Be­

Künste
Moskau werden unter anderem 
Volkstanzgruppen aus Rußland 
und Usbekistan, aus der Ukraine, 
Moldau und Turkmenien sowie 
die berühmten Chöre der Ostsee- 
'cpubliken und auch Sinfonie- und 
Kanfmerorchester auftreten.

Neue Programme werden die Le- 
ninpreisträger Swjatoslaw Richter, 
Emil Gilels. David Oistrach. Leo- 
nid Kogan. Sara Doluchano- 
wa und Mstyslaw Rostropowitsch 
darbicten.

Das Repertoire der Festivalkon­

deutung beigemessen, sagte Ru­
mjanzew. Der unter unmittelbarer 
Führung Lenins gegründet: So­
wjetstaat betrachtete seit den er­
sten Monaten seines Bestehens die 
Wissenschaft als Werkzeug der 
schöpferischan Tätigkeit der Werk­
tätigen. unterstrich er.

Der bulgarische Professor Jew­
geni Kamenow beschäftigte sich 
mit den Auffassungen Lenins über 
die Rolle der Wissenschaft in der 
gesellschaftlichen Entwicklung. Der 
Redner stellte fest, daß Lenin ei­

zerte umfaßt sowohl die neuen 
Werke, die zum Lenin-Jubilä.im 
geschrieben wurden, als auch Wer­
ke aus dem goldenen Fonds der 
sowjetischen Musik, darunter Sin­
fonien und Konzerte von Prokofjew 
und Schostakowitsch.

Einen großen Platz wird die mu­
sikalische Klassik cinnehmen. Es 
ei tönen Ouvertüren. Sinfonien und 
Konzerte von Beethoven. Brahms, 
Tschaikowski und Rachmaninow.

Auf das Festival bereiten sich 
auch die in der ganzen Welf be­
kannten Ensembles vor: das Mois­
sejew-Tanzcnsemble, der Pjatnizki- 
Volkschor und das Ensemble der 
Sowjetarmee.

nen großen Beitrag des Studiums 
der dialektischen Verbindung zwi­
schen Erkenntnis und Praxis ge­
leistet hat

Zum Thema ,.W. 1. Lenin und die 
Entwicklung der Wissenschaft" 
sprachen der französische Profes­
sor Jean Jacques Marie, das korre­
spondierende Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
T. T. Timofejew, der rumänische 
Wissenschaftler Walter Roman, der 
Beobachter der UNO-Organisation 
für industrielle Entwicklung V. 
Caigle und andere.

Programm 
des Friedens­
kampfes 1970

MOSKAU. (TASS). Für das 
laufende Jahr ist das in der Ge­
schichte der internationalen Frie­
densbewegung umlassendste Ak­
tionsprogramm in Aussicht ge­
nommen worden, erklärte der Ge­
neralsekretär des Weltfriedensrates 
Romesh Chandra auf einer Pres­
sekonferenz über die Ergebnisse 
der ötägigen Arbeit des Präsi­
diums des Rats. Mit diesen Aktio­
nen werden wir den 100 Geburts­
tag Lenins feiern, dem die Tagung 
galL

Romesh Chandra stellte fest 
daß eine ungemein aktive Kampa­
gne für die Einstellung der USA- 
Aggression in Vietnam eingeleitet 
wird.

Carlton Goodlet (USA) teilte 
mit. daß die Massenkampagne für 
Vietnam in seinem Land am 15. 
April, also an dem Tag beginnt, 
da die Amerikaner die Steuern zu 
entrichten haben. Die Friedens­
kämpfer fordern die Amerikaner 
auf. jenen Teil der Steuersummen 
einzubehalten, der für die Finan­
zierung der Aggression in Vietnam 
bestimmt ist

Wir bitten die Arbeiter der USA. 
am 15. April zum Zeichen des Pro­
testes gegen die amerikanische 
Aggression in Vietnam die Arbeit 
für einen Tag niederzulegen, sagte 
Goodlet

Am gleichen Tag werden die 
Friedensanhänger des Westens Te­
legramme in die USA schicken, in 
denen Solidarität mit den ameri­
kanischen Friedenskämpfern zum 
Ausdruck kommen wird. Dies teilte 
Isabelle Blume (Belgien), eine der 
Gründerinnen der internationalen 
Friedensbewegung, mit Sie verlieh 
ihrer Überzeugung Ausdruck, daß 
die gegenwärtige Kampagne für 
Vietnam mindestens -ebenso große 
Ausmaße annehmen wird wie die 
Aktionen der Friedenskämpfer zu 
Beginn des Indochina-Krieges, die 
zu einem Treffen von Vertretern 
der Großmächte geführt hatten.

Unsere Kraft liegt jetzt darin, 
daß wir nicht allein sind, erklärte 
Isabelle Blume. Viele Organisatio­
nen beteiligen sich mit uns an den 
Friedenskampagnen. Der Minister 
für Kultur der DRV. Hoang Minh 
Giam sprach über die Gefahr einer 
Ausweitung des fndochina-Krieges. 
da die USA-Imperialisten versu­
chen. die mit Vietnam benachbar­
ten Länder, in den • Krieg hinein- 
zuzerren.

Bestsiedlutigen 
der Republik

Der anläßlich das Lenln-Jubilä- 
ums durcbgefüiirte Schau-Wettbe­
werb für bestes Bebauen und 
senönste Einrichtung der Sowchos- 
und Kolchossicdlungen wurde been­
det. Unter den 25 Besten des Lan­
de« wurden mit Diplomen erster 
Stufe der Ausstellung der Erru'n- 
5 en schalten der Volkswirtschaft 

ar UdSSR die Siedlung des wis­
senschaftlichen Forschungsinstituts 
der Landwirlschalt des Gebiet» 
Alma-Ata und die Siedlung Berego­
woi des Sowchos „Viktorowski". 
Gebiet Kustanal. gewürdigt. Hier' 
sind moderne Kulturhäuser, Han­
delszentren. Schulen. Wasserleitun­
gen. zentrale Wärmeversorgung, 
Gasifizierung, die Straßen und 
Trottoire sind asphaltiert.

Das Zantralgehöft des Sowchos 
„Viktorowski" wird nach dan Ge­
neralplan, der von der Kuttanaier 
Filiale des Instituts „Zelingiprosel- 
cho«" ausgearbeitet wurde, gebaut 
Ausdrucksstark ist auch das 
baukünstlerischa Aussehen der 
Gebäude der Siedlung des Instituts 
für Ackerbau. die ebenfalls nach 
dem Generalplan gebaut werden. In 
den letzten Jahren sind hier ein 
Kulturhaus mit einem Museum, 
ein Hotel, eine Schule, eine Kin­
derkrippe und eine Speisehalle ge­
baut worden.

.Mit Diplomen der Ausstellung 
der Errungenschaften der Volks­
wirtschaft der UdSSR zweiter Stu­
fe wurden die ZentraIgehöfte des 
Kirow-Sowchos, Gebiet Alma-Ata, 
des Sowchos „Kolos", Gebiet Ku- 
stanai, das Dorf Tschubar des Kol- 
enos „XXII. Parteitag der KPdSU". 
Rayon Kirowsk). Gebiet Taldy-Kur­
gan. und das Gehöft des Sowchos 
„Sandyktawskl". Gebiet Zellnograd, 
gewürdigt. Sieben Siedlungen Ka- 
sacnstans wurden mit Diplomen 
dritter Stufe ausgezeichnet.

(KasTAG)

RUHMREICHE TATEN 
DER NEUERER

Die Neuerer Kasachstans begehen 
das Lenln-Jublläum mit der vorfri­
stigen Einlösung der Verpflichtun­
gen, die sie für das Planjahrfünft 
übernommen haben. In den Spar­
fonds überwiesen sie über 393 Mil­
lionen Rubel. In den Betrieben der 
Industrie, des Bauwesens, des Ver­
bindungswesens. des Verkehrswe­
sens und der Landwirtschaft wur­
den über 1 500 Erfindungen und 
über 386 000 Verbesserungsvor- 
schllge verwirklicht.

Die Enthusiasten des technischen 
Fortschritts leisteten einen bedeti- 
tenden Beitrag zur Erhöhung der 
Produktionseffektlvität und der 
Qualität der erzeugten Produktion, 
halfen viel Rohstoff und andere 
Ressourcen einzusparen. Im vorigen 
Jahr hat die Einbürgerung der 
Neuerervorschläge allein In den Be­
trieben der Buntmetalllndustrle er­
möglicht, überplanmäßige Produk­

Erstling der zweiten Baufolge Nachrichten von den Feldern
JERMAK, Gebiet Pawlodar. 

(Eigenbericht). Hier wurde der 15. 
Schmelzofen (der ersje der zwei­
ten Ausbaustufe des jungen Werks 
lür Ferrolegierungen) in Betrieb 
genommen. Er wurde aus großen 
Baugruppen und im SchnelTtenipo 
montiert Die Pflichten waren un­
ter den Montagearbeitern geschickt 
verteilt; die Brigade von Pjotr 
Smolin montierte die Ausrüstun­

tion für mehr als 3 Millionen Rubel 
•zu erzeugen.

Dreißig Kollektive der Betriebe 
und Organisationen. 17 schöpferi­
sche Brigaden, 47 Rationalisatoren 
und Erfinder wurden für die effek­
tivste schöpferische Suche in das 
Ehrenbuch des WOIR-Republikrats 
eingetragen, darunter das Polyme­
tallkombinat von Atschissal, das 
Syrjanowsker Bleikombinat, das 
Tschimkenter Werk für Phosphor­
salze, das Asbestkombinat von 
Dshetygara, die Karagandaer Wirk­
warenfirma „Dsershinski", der Ku- 
stanaier Trust „Kasasbeststroi", 
der Trust „Uralskneftegasraswed- 
ka", das Gurjewer Maschinenbau­
werk, das Tschimkenter Olfettkom- 
binat und der Kirow-Sowchos, Ge­
biet Zellnograd.

In das Ehrenbuch sind die schöp­
ferischen Rationalisatorenbrigaden 
des Usensker Kontors für Betriebs­
bahren und der Reparaturwerkstatt 

gen. die von Karl Miyar richtete 
die Doalerapparatur ein usw. Die 
gut organisierte Arbeit rückte dpn 
Termin der Inbetriebnahme bedeu­
tend näher.

Jetzt sind die Bauleute des Werks 
bestrebt, zum Lenin-Jubiläum einen 
weiter» Schmelzofen, den unter 
der Nummer 16, dem Betrieb zu 
übergeben. 

der Koktschetawer Gebietsvereini­
gung „Kasselchostechnlka" sowie 
die aktiven Rationalisatoren: A. N. 
Tschepunol, Verdienter. Rationalisa­
tor der Kasachischen SSR, Techno­
loge des Karagandaer Waggonde- 
pots; K. A. Frelnd, Konstrukteur 
der Anreicherungsfabrik der Grube 
Nr. 38 des Trusts „Karagandaugle- 
obogastschenije": N. W. Grigorjew, 
Schlosser der Grubenbauverwaltung 
Nr. 6 des Trusts „Dolinskschachlo- 
stfoi"; K. I. Shilimbetow. Ingenieur 
der Bauverwaltung des Trusts 
„Mlrgalimsalswlnezstrol", K. S. Ta- 
schlmow, Ingenieur der Krasnokut- 
sker Rayonverwaltung für Land- 
wirtschaft, Gebiet Pawlodar; A. 
Aimenow. Revierleiter im Bergwerk 
„Atschissal" des Atschissaisker Po- 
lymetallkomblnats; S. Kulbajew, 
Schlosser des Gurjewer Maschinen­
bauwerks „Petrowski" und andere 
eingetragen worden.

(K*»TAG)

DSHAMBUL. Der größte Sow­
chos im Gebiet. der „Podgorny", 
hat die Saat der Frühgetreidekul- 
turen beendet. In 36 Arbeitsstunden 
wurden 2 500 Hektar Weizen ge­
sät.

Der Winter war da schneearm. 
Unter den Bedingungen eines sehr 
trockenen Bodens ist es daher be­
sonders wichtig, die Saat in ce 
drängten Fristen durchzuführen. Al­

Larissa Erk gehört In der Mon­
tageabteilung von Voltautomatcn 
des Werks für Voltapparate in Al­
ma-Ata zu den besten Monteurin­
nen. Mit Recht wurde der Aktivi­
stin der kommunistischen Arbeit 
Ihr eigenes Gütezeichen anvertraut.

UNSER BILD; Larissa Erk am 
Montagepult.

Foto: D. Relnwalder 

le Aggregate wurden beizeiten aul 
die Felder gebracht. Sobald der 
Boden trocken wurde, begann man 
zu eggen und hinterher zu säen. In 
den zur Genüge feuchten Boden 
wurde erstklassiges Sanicngut er­
ster und zweiter Aussaatstufe ein­
gebettet. Man sorgte auch für die 
Erhaltung der Feuchtigkeit für die 
Winterkulturen. In 4 Tagen wur­
den 15 300 Hektar Weizen „Bes-

Eine Frauen-
Traktoristenbrigade auf'dem Feld

BAIKADAM. Gebiet DshambuL 
(KasTAG). Die erste Frauen-Trak- 
toristinnenhrigade im Gebiet aus 
dem Kalinin Sowchos hat die Saat 
des Sommergetreides beendet und 
mit der Vorbereitung des Bodens 
für die Melonenkulturen begonnen. 
Die Brigade wird von der erfahre­
nen Mechanisatorin. Mitglied des 
Gebietsparteikomilccs Schirinkul 
Konkakowa geleitcL Acht Jahre 

osfaja-l“ cingeeggf, zwei Drittel 
der Saaten wurden mit Mineral­
düngern nachgedüngt.

Viele Kolchose und Sowchose der 
Taler der Flü&sj Talas und Tschu 
haben die Saat der Getreidekultu­
ren in optimalen Terminen susge- 
führt. Nun ist die Saat der Zucker­
rüben im Gang.

SEMIPALATINSK. Ein Teil der 
Agro-Flugzeuge ist abgeflogen, um 
den Ackerbauern der Umgegend 
Moskaus bei der Eintragung von 

arbeiten • Gulder Bulebajewa und 
Sarakul Serikowa auf den Trakto­
ren. Alle Mitglieder der Brigade 
überbieten tagtäglich ihre Sollauf­
gaben. Ihnen wurden die besten 
Traktoren zugeteilt.

An den Frühjahrsfeldarbeiten 
sind Hunderte Frauen beteiligt, die 
den Beruf der Mechanisatoren der 
Landwirtschaft gemeistert haben.

Mineraldüngern auf die Felder mit­
zuhelfen.

Die Flugzeuge kreisen auch über 
den Feldern de» tschimgebiets. Di- 
Flieger der führenden Mannschaft 
von Gennadi Kuratschew führen 
die Nachdüngung der Felder des 
Sowchos „Baschkulski". Im Sow­
chos ..Kasachstan" arbeitet die Ba­
satzung von Boris Jercmin. Mit vie­
len Kolchosen und Sowchosen wur­
den Verträge über Bearbeitung der 
Felder abgeschlossen.

(KasTAG)
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ZuMimnicn mit dem Sow jetvolk feiert die ganze fort-' 
«ehrittllche Menschheit den 100. Geburtstag des genialen 
Führers der proletarischen Revolution. des Begründers unse­
rer Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates. Mit bc | 
sonderer Begeisterung wird dieses große Datum in den Bru- 
dcrländern des sozialistischen Lagers begangen, deren Völker 
ihr neues Leben nach Ix*nlns Weisungen gestalten.

Heute bringen wir eine Ix*nln-Seite. die von nnseren 
Freunden in der Deutschen Demokratischen Republik, den 
Mitarbeitern der Presseagentur ~PA.NORA.MA“, auf unsere 
Bitte zusammcngestellt worden ist.

ZW? DDR ehrt Lenin
IN BERLIN, der Hauptstadt der Deut- 
* sehen Demokratischen Republik, wird 

rum 100. Geburtstag Wladimir lljitsch Le­
nins. cm Denkmal cingeweiht. Es stellt, in 
rotem Granit gestaltet, den Begründer des 
Sowjetstaates, den anerkannten Führer der 
internationalen Arb:iterbewegung, den le­
gitimen geistigen Erben von Karl Marx und 
Friedrich Engels, einen der grüSten Men­
schen dieses Jahrhunderts, den Mann „mit 
dem echt menschlichen Riesenschädel" (Maja­
kowski). eben Lenin dar. Das Monument 
des sowjetischen Bildhauers Professor Tom- 
ski soll vor aller Wrlt bekunden, daß Lenins 
weltverändernde Ideen auch Im Herzen des 
ersten sozialistischen deutschen Staates le­
bendig sind und das Denken und Handeln 
unzähliger Menschen bestimmen.

Das Berliner Lenin-Denkmal ist das zwei­
te in Deutschland. Das erste wurde nach 
dem zweit rn Weltkrieg in dem Bergarbeiter- 
Städtchen Eisleben aufgestellt. Es hatte eine 
interessante Gesch.chte, an die man denken 
muß. wenn man den Sinn des neuen Monu­
ments auf dem Lenin Platz in Berlin ergrün­
det. Als die laschistiscnen Truppen im zwei­
ten Weltkrieg Teil- des Sowjetlandes okku- 
Eiert hatten, stahlen sie zahlreiche Lenin- 
lenkmâler, um das Metall in den Dienst ih­

rer barbarischen Kriegsführung zu stellen. 
Ein aus Bronze gefertigtes Lenin-Standbild 
kam auf diese Weise zu einer Kupferhütte tn 
Eislzben. Es sollte eingesc.imolzen werden, 
damit aus dem Metall Patronenhülsen gefer­
tigt werden konnten. Doch kommunistische 
und sozialdemokratische Arbeiter vereitelten 
diese Blasphemie. Sie retteten das Denkmal 
vor der Zerstörung und stellten es nach der 
Befreiung Deutschlands vom Faschismus auf 
den Marktplatz von Eisieben auf. Dort, nahe 
der Grenze zu Westdeutschland, steht es 
gleichsam als Mahnmal an die Verbrechen 
des deutschen Imperialismus.

Der Berliner Lenin-Platz liegt unmittelbar 
neben dem Friedrichshain, einem weitläufi­
gen Parkgelände, in dem sich zwei beachtli­
che Hügel befinden. Sie sind heute mit Bäu­
men bewachsen und werden einen anmuti-

Leitbild des Lebens
Von Dr. Harald WESSEL 

Mitglied des Redaktionskollegiums des „Neuen Deutschland“
gen grünen Hintergrund für das Lenin-Mo- 
nilment bilden. Die Hügel sind indes nicht 
natürlichen Ursprungs. Sie wurden aus dijn 
Trümmern geschichtet, die vor 25 Jahren den 
größten Teil Berlins bedeckten. So wird das 
neue Monument die Gedanken des Betrach­
ters unwillkürlich auf Lenins Imperialismus- 
Kritik lenken, aul seinen Nachweis, daß Krie­
ge kein ewiges Naturgesetz sind, daß sie 
nicht aus einer „aggressiven Triebnalur des 
Menschen" «ntspringcn, sondern daß sozial- 
ökonomisch bedingte Profit- und Weiter­
oberungsgier die Herren der Monopole uni 
Banken immer wieder zu kriegerischen Aben­
teuern treibt. Zugleich drückt das Monu­
ment den festen politischen Willen der DDR 
und ihrer Bürger aus, im Geist; Lenins ge­
gen del imperialistischen Krieg zu kämpfen 
und nie wieder zuzulasscn. daß von deut­
schem Boden ein Krieg ausgeht.

Wladimir lljitsch Lenin weilte verschie­
dentlich in Berlin, In den Jahren I893 bis 
I9I3 insgesamt siebenmal. Bei seinen Auf­
enthalten traf -r sich mehrfach mit Karl 
Liebknecht und Rosa Luxemburg. Er nahm 
auch ar. einer Arbeiterversammlung im Stadt­
bezirk Friedrichshain teil. Das war in den 
Jahren, da Lenin mit besonderer Hartnäk- 
kigkeit gegen den Opportunismus In der Ar­
beiterbewegung auftraL Lenin setzte sich 
mit den vielfältigen Versuchen, die revolutio­
näre Lehre des Marxismus zu revidieren, in 
jeder Hinsicht, politisch, ökonomisch und 
philosophisch, auseinander. Er warnte uner­
müdlich vor der revisionistischen PolitiK 
rechter Sozialdemokraten und rechter Ge­
werkschaftsführer, die praktisch auf eine Be­
günstigung der Macht der Monopole hinaus­
lief. Die Geschichte hat Lenin recht gege­

ben. Im Jahre 1914, als die deutsche Sozial­
demokratie mit Ausnahme von Karl Lieb­
knecht für die Kriegskredite stimmte, zeigte 
Sich, was das Friedens- und Frclheitsgerede 
der Opportunisten wirklich w;rt war. Lenins 
prinzipienfeste Haltung gegenüber revisio­
nistischer Beschwichtigung»- und Begünsti­
gungspolitik ist in der DDR wohlbekannt 
und wird aus aktuellem Anlaß tagtäglich 
beherzigt.

Rund um das Berliner Lenln-Monument 
erheben sich moderne, zweckvoll; und zu­
gleich architektonisch schöne Hochhäuser, in 
die zu Lenins 100. Geburtstag zahlreiche jun­
ge Familien einziehen werden. Die Gebäude 
wurden in einer Rekordzeit montiert die sich, 
international sehen lass;n kann. Nach wis­
senschaftlicher Arbeitsvorbereitung mit elek­
tronischen Datenverarbeitungsanlagen und 
unter Einsatz modernster Baumaschinen 
konnten relativ wenige Ingenieurt- und Bau­
arbeiter die Hochhäuser zügig aus vorgefer­
tigten Teilen zusammenfügzn. Lenin Tenrte 
bekanntlich, daß die sozialistische Umwäl­
zung und die wissenscnafllich-technlsche Re­
volution eine Einheit bilden müssen, daß der 
Sozialismus im Bündnis mit der fortschrittli­
chen Wissenscnait unbesiegbar ist und daß 
die Steigerung der Arbeitsproduktivität die 
wichtigste Voraussetzung für den Sieg d ;* 
Sozialismus bild«L Der Aufbau des Berliner 
Lenin-Platzes beweist, daß die Partei- und 
Staatsführung in der DDR mit Erfolg be­
strebt ist. die genannten Prinzipien des Le­
ninismus zu verwirklichen.

Der Park nahe dem Lenln-Dmkmal ist 
seit langem ein beliebter Treffpunkt der Ju­
gend. Verschiedene Jugendklubs. moderne 
Schulen und Sportanlagen umgeben den

Friedrichshain. Der neue Lenin-Platz wird 
deshalb ein jugendliches Terrain werden. 
Junge Leute spielen in der DDR überhaupt 
eine wichtige Rolle Das ergibt sich nicht nur 
aus der besonderen Zusammensetzung der 
Bevölkerung, sondern auch aus der zielstre­
bigen Jugendpoiitik der Partei der Arbeiter­
klasse in der DDR. Seit nunmehr 25 Jahren 
gilt der Grundsatz, der Jugertd Vertrauen zu 
schenken, hohe Anforderungen an sie zu stel­
len und ihr frühzeitig Verantwortung zu 
übertragen Das Ist ein Grundsatz Leninscher 
Art, den der Begründer des Sowjetstaate^ 
namentlich in seiner berühmten Rede vor 
dem III. Komsomolkougreß im Oktober 1920 
entwickelte. Damals riet Lenin den jungen 
Menschen, sich die gesamten geistigen Schät­
ze der Wissenschaft und der Wzltkultur an­
zueignen. um sich als sozialistische Per­
sönlichkeiten zu entwickeln und sich im Sin­
ne von Karl Marx selbst zu verwirklichen 
Hunderttausende junger Menschen haben in 
der DDR die Chancen des mod?znen Bil- 
dungswesens und der ständigen gesell­
schaftlichen Mitbestimmung erfolgreich zur 
individuellen Kraftentfaltung genutzt. Die 
schöpferisch studierende Jugend ist der beste 
Beweis für die Wahrhaftigkeit und Aktuali­
tät des Leninismus.

Den m;isten Bürgern der DDR ist heut; 
Lenin kein äußerifches Standbild, sondern ei i 
geistig-politisches Leitbild. Lenins Werke 
wurden millionenfach gedruckt und gelesen. 
Es gibt kaum einen sozialistiscnen Leiter in 
der DDR. der nicht wenigstens versuchen 
würde. Lenins Leitüngsmethoden, siiner 
Hochachtung vor der Schöpferkraft der ar­
beitenden Menschen und seiner Sorge um 
das Menschengiück nachzueifern. Lenins 
Geist gibt Dynamik, Ansporn. Weltverände­
rungswillen. politische Orientierung. Zielmar­
ken für das tägliche Engagement Zukunfts- 
gewlßhsit perspektivisches Denken. Lebens­
inhalt. Sclbstbewußtsein der Sieger und mit­
hin millionenfache menschliche Erfülltheit

Rainer Schumacher studiert das vierte Jahr an der Dresdner Hochschule 
für bildende Künste. Gemeinsam mit anderen jungen Künstlern, die sich 
besonders mit der Wandmalerei beschädigen, kämpft er zu Ehren de» KW. 
Geburtstag» W. I. Lenins um den Titel „Sozialistisches Studentenkoilels* 
tlv".

„Seht, Genossen, 
Lenin ist hier“

Von Gerhard SCHMIDT
Tausend Jahre ist sie alt geworden und jung geblie­

ben zugleich. Sie. die Stadt an den Ausläufern des 
Ostharzes: Eisleben. Etwa 30 000 Einwohner beher­
bergt die Kreisstadt, dis Tradition und Fortschritt 
harmonisch vereint, deren historische und ökonomische 
Bedeutung im umgekehrten Verhältnis zur Zahl der 
Einwohner stehL

Um 1200 wurde hier 4ns erste Kupfererz gegraben, 
das den Grafen von Mansfeld, den Nürnberger Kaui- 
leulen Fugger und Welser und zuletzt den Aktionären 
der Mansfeld AG 750 Jahre lang reiche Tische be­
scherte. den Bergknechten dagegen die Brosamen.

Jahrhunderte haben in Eisleben Ihr steingewordenes 
Abbild gefunden. Da ist der Markt, das Renaissance- 
Rathaus. die Türme und das hohe Hallendach der Kir­
che St. Andreas. Bauern und Bergleute kämpften 
1525 hier unter der Regcnbogenfahnc Thomas Münt­
zers im großen deutschen Bauernkrieg.

Überall lebt auch revolutionäre proletarisch; Tra­
dition. 1909 erkämpften sich die Bergleute in Eisleben 
die Koalitionsfreiheit. Elf Jahre später, 1920. wurden 
die konterrevolutionären Banden des Hauptmanns 
Kapp binnen weniger Stunden zum Teufel gejagt. Mit 
der Waffe und mit d;m Streik kämpfte die Mansfei- 
der Arbeiterschaft um ihre Rechte. Und selbst am 12, 
Februar 1933. dem ..Elslebzner Blutsonntag“ gelang 
es den Nazis nicht, den Widerstand der Bergleute zu 
brechen. Ein Denkmal, von faschistischen Truppen in 
Puschkin (bei Leningrad) abmontiert und 1943 zum 
Einschmelzen in sm Eislebener Hüttenwerk gebrach*, 
legt dafür Zeugnis ab. Von Hüttenarbeitern versteckt 
und vor de( Verschrottung bewahrt, wurde die Skulp­
tur vor dem Einzug der Sowjetarmee hervorgeholt und 
auf ein Podest gestellt.

.„Seht. Genossen, Lenin Ist hier: er ist vor uns ange- 
kommen", rief ein sowjetischer Soldat verblüfft, als er 
das Denkmal und an dessen Fuß die Bergleute, die 
aulrechten Bürger der Stadt Eisleben, sah.

So ist die Stadt Eisleben zur Lenin-Stadt geworden. 
Und neben dem humanistischen Geist des revolutionä­
ren Bauernführers Thomas .Müntzer leben die Ideen 
Wladimir lljitschs, zur materiellen Gewalt geworden, 
in den neuen Siedlungen der Bergarbeiter, im großen 
Kulturhaus der Mansfeld-Kumpel, in Kindergärten und 
Feierabendheimen und im Thomas-Müntzer-Theat;r 
(in 7 000 freiwilligen Arbeitsstunden aus einer ehema­
ligen Gaststätte umgebaut). Wissenschaftlicher Mittel­
punkt: die. Ingenieurschule „Fritz Himpol"; in zwei­
undzwanzig Jahren (seit 1948) hat sie mehr Absolven­
ten in die Berg- und Hüttcnb.’triebc der DDR ge­
schickt als in den 170 Jahren Ihres Bestehens zuvor. 
Viele von ihnen arbeiten im Mansfelder Kupier-Kom­
binat, das mit 20 000 Werktätigen zum Buntmetallzen­
trum der Republik wird.

Die Vergangenheit ist gegen«artig, vor allem in 
den zahlr:ichen Erinnerungsstätten und Museen, die 
dem Andenken des großen deutschen Bauernkrieges, 
die Lenin und den revolutionären Arbeiter Eisieberis 
gewidmet sind. Die Gegenwart zeigt sich in den reno­
vierten Märkten und Straßenzügen der Stadt, und in 
der Kooperation, die der Kupfer-Experten aus Usbeki- 
■tan und der Mansfeld-Spezialisten. Das Thälmann- 
Denkmal. den Bürgern der Stadt Puschkin geschenkt 
ist hier ebenso zu nennen, wie der Chor des Haupt­
postamts. der mit sowjetischen Liedern eine Gold­
medaille im Wettbewerb der Deutschen Post errang.

Auch die Zukunft hat ihre Richtungsweiser aufge- 
ste'.lt. Bürgermeister Arno Lutz (50) steckt die Ziele 
ab. Eine Schule, zwei Kauf- und zwei Turnhallen ent­
stehen in diesem und im nächsten Jahr; mit einer Mil­
lion Mark werden Eislebens Häuser verschönt: ein 
Kindcrchor übt zu Lenins Geburtstag ein Kinderstück 
ein, und das Thomas-Müntzcr-Thäater erweitert seine 
Zusammenarbeit mit Brigaden des Mansfeld-Kombi­
nats: ein Freundschaftsvertrag mit Kulturaustausch 
und Zusammenarbeit auf dem Gebizt der Kommunai- 
folitlk soll die Beziehungen der Städte Puschkin und 

isleben mit dem amtlichen Siegel versehen: ein: Rats­
delegation war bereits in der Sowjetunion und nahm 
die notwendigen Gespräche auf.

„Alles bleibt den Menschen" heißt ein sowjetisches 
Schauspiel, das im „Thomas-Müntzer-Theater" kürz­
lich Premiere erlebt hat. Alles für den Menschen könn­
te man als Motto über die Tore der Stadt schreiben, 
in der der revolutionäre Geist deutscher Arbeiter und 
Bauern sich mit der revolutionären Tatkraft Lenins 
verbindet und der Eisleben und seine Bürger vorwärts 
führt.

Die kleine
Brosch üre

Von Hans PIETSCHMANN
Niemand vermutet einen 81 jähri­

gen in ihm. dem ich gegenübersit- 
ze. um ihn über Lenin zu befragen, 
über seine erste, wenn auch niclit 
persönliche Begegnung mit Wladi­
mir lljitsch. Temperamentvoll er­
zählt er aus seinem bewegten, 
kampferfüllten Leben: der Genos­
se Alfred Werner. Er gehört zu 
den bekanntesten verdienten Dresd­
ner Parteiveteranen. Und ich bin 
nicht sein erster Gast. Viele holen 
sich Rat bei ihm. Junge Pioniere, 
F DJler und junge Genossen bitten 
ihn: „Erzähle uns! Wie war das 
damals. Genosse?”

Damals’ Über ein halbes Jahr­
hundert ist seit dem Eintritt Al­
fred Werners in die SPD verflos­
sen. Später kämpfte er als leiden­
schaftlicher Anhänger der Sparta­
kusgruppe gegen Kaiser, Kapital 
und Krieg.

Stolz über den richtigen Ent­
schluß trug Alfred Werner ah 1920 
das Dokument der Kommunisti­
schen Partei kn der Tasche, zählte 
zu den ersten kommunistischen Be­
triebsräten in Dresden. Und in 
eben jene Zeit fällt diese •bedeut­
same Begegnung mit Wladimir 
lljitsch Lenin:

„Es war in den Jahren 1919 
und 1920 Die Mehrheit der deut­
schen Arbeiterklasse unterstützte 
trotz des Verrats der Ebert. Schei-, 
demann und Noske nach wie vor 
deren arbeiterfeindliche, antinatio­
nale Politik. Der Kampf, diese Ar­
beiter für eine revolutionäre Ände­
rung der Verhältnisse zu gewin­
nen. wurde in Dresden vor allem 
in den größten Betrieben geführt. 
Auch bei .Seidel und Naumann’ 
einer Näh- und Schreibmaschinen­
fabrik. in der ich arbeitete. Wir, 
die wir in den Betrieben an der 
Spitze der Arbeiterklasse standen, 
mußten mit unserem recht beschei­
denen Wissen um den Marxismus 
den Kampf gegen das Unterneh­
mertum und die Politik der rechten 
sozialdemokratischen Führer orga­
nisieren.

Hinzu kam. daß auf dem Grün­
dungsparteitag der KPD eine star­
ke Mehrheit gegen die Stimmen 
Karl Liebknechts. Rosa Luxem­
burgs und Fritz Heckerts die Be­
teiligung an den parlamentarischen 
Wahlen abgelehnt und zur politi­
schen Arbeit der Kommunisten in 
den Gewerkschaften eine schwan­
kende Haltung eingenommen haj.

Parteiveteran Alfred Werner

So kam es, daß in unseren Zu­
sammenkünften Lenins Broschüre 
.Der Radikalismus, die Kinder­
krankheit im Kommunismus' die 
wichtigste Grundlage für unsere 
vielfach bis in die späte Nacht 
dauernden Diskussionen war. Be­
sonders das Kapitel VI, in dem Le­
nin die für uns damals so brennen­
de Frage .Sollen Revolutionäre in 
den reaktionären Gewerkschaften 
arbeiten’’ beantwortete, beseitigte 
bei uns jeden Zweifel.

Zugleich beschäftigte uns aber 
auch als praktische Folgerung un­
seres Kampfes in den Betrieben 
die Frage der Organisationsform 
der Partei. Und wieder war es Le­
nin. der in derselben Broschüre 
nachwies, daß die Kommunisten 
die Belegschaften der großen Be­
triebe nur für den revolutionären 
Kampf gewinnen können, wenn sie 
als Gewerkschaftsfunktionäre für 
deren berechtigte Forderungen ein- 
treten und die Partei zur führen­
den politischen Kraft im Betrieb 
entwickeln.”

In den Tagen nach der Befreiung 
durch die Rote Armee stand er in 
den Reihen der Aktivisten der er­
sten Stunde, tatkräftig, aufbauend, 
leitend und ratend. Hohe Ehrungen 
seines Staates wurden ihm zuteil, 
der noch heute Im fortgeschrittenen 
Alter unermüdlich, temperament­
voll. kämpferisch auftritt, so wie 
Lenin es ihn lehrte.

Seine Lehre 
begeistert die Jugend

Von Jürgen ZANDER
Probstheida ist ein kleiner, verträumter Vorort der Messestadt Leipzig, 

der zweitgrößten Stadt der Deutschen Demokratischen Republik. Doch un­
unterbrochen kommen Touristenbusse und Kraftw’agim mit den Kennzei­
chen der Bezirke der DDR und des Auslands. Das Ziel all dieser Touri­
sten ist ein kleines, unscheinbares Haus in der Mitte des Ortes. Vor dem 
Eingang steht eine Gedenktafel: „In diesem Hause wurden im Jahre 190’ 
die ersten Nummern der von W. 1. Lenin geschaffenen bolschewistischen 
Zeitung „Iskra“ gedruckt...“

Einen der Autobusse entsteigen ungefähr 30 Jungen und Mädchen. Wi? 
fragen sie, was sie gerade jetzt, in den ersten Wochen des Jahres 1970. 
hierher geführt hat. Die Antworten sind vielfältig und doch haben sie des 
gleichen Inhalt: „Wir wollen noch mehr, noch besser von Lenin lernen."

Wer sind diese jungzri Leute?
Sie kommen aus Halle, dem Chemiezentrum der DDR. Sie sind 16 Jahrr 

alt. Alle Jürgen und Mädchen dieser Gruppe sind Mitglieder der Freien 
Deutschen Jigend (FDJ). des sozialistischen Jugendverbandes der DDR. 
Heute noch sind diese jungen Leute Lehrlinge im Leuna-W;rk bei Halle— 
morgen schon werden sie als hochqualifizierte Facharbeiter und Ingenieu­
re große chemische Anlagen leiten und steuern.

Sie, d;e Facharbeiter und Experten von morgen, haben begriffen. da£ 
hohes Fachwissen allein nicht genügt, um die großen Aufgaben der wis­
senschaftlich-technischen Revolution zu meistern. Sie haben sehr wohi 
verstanden, was Lenin meinte, als er sagte: „Lernen, lernen und noch­
mals lernen”. Sie haben sehr wohl verstanden, daß Lenin das niclit nur zu 
den Komsomolzen dar Sowjetunion sagte, sondern daß dieser Rat aller 
jungen Menschen in allen Landern galt

Die angehenden Cnemiefacharb.-iter aus Halle haben—und das bewei­
sen sie nicht nur mit dem Besuch der „lskra"-Gedenkstätte — den Inhalt 
des Lenin-Aufgebots der Freien Deutschen Jugend richtig verstanden. 
Dieses Lenin-Aufgebot wurde vom Zentralrat der FDJ auf seiner 9. Ta­
gung im Oktober 1969 verabschiedet Das Wesen dieses Aufgebots besteht 1 
darin, in allen Sphären des Lebens, im Arbeiten wie im Lernen und im j 
täglichen L:ben. die Lehren Lenins schöpferisch anzuwenden.

Unsere jungen Freunde aus Halle haben über eine Stunde die kleine! 
Gedenkstätte besichtigt. Anschließend fragen wir Günter. den Sekretär I 
der FDJ Gruppe, welche Aufgaben sich die Mitglieder seiner Grupp; int 
Lenin-Jahr gestellt haben. Er kann Im Namen der Gruppe ein reichhalti­
ges Programm vorlegen.

Die erste Aufgabe sehen die jungen Lehrlinge in hohen Lernergebnis­
sen. Das Ziel ist. im Sommer 1970 das Facharbeiterzeugnis mit der Durch- 
schnhts iote 2 (gut) zu erwerben.

Während des Praktikums im Betrieb zeigten die Jugendlieben, daß sie 
sich schon heute Gedanken um beste Produktionsergebnisse machen. Vier 
der Ficuiide gehören dem „Klub junger Neuerer" an. Gemeinsam mit,er- 
fahreiie.i Facharbeitern und Ingenieuren entwickelten sie im vergangenen 
Jahr em Modell zur Steuerung einer Chemieanlage. Schon in Kürze 
wird diese Neuerung dem Betrieb erheblichen Nutzen in Form von ver­
kürzten Produktionszeiten bringen.

Doch — so erkannten auch unsere Freunde aus Halle — gutes Fachwis­
sen allein genügt nicht. Man muß um die gesellschaftlichen Zusammenhän­
ge wissen. Man muß wissen und erkennen, warum, für wen man lernt, 
arbeitet, lebL Dcsnalb eignen sie sich die Lehren des Marxismus-Leninis­
mus an. Gemeinsam studieren sic die Werke von Marx. Engels und J.enin. 
und gemeinsam begreifen sie dadurch die Politik der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands.

Schon seit längerer Zelt verbindet diese Gruppe aus Halle eine feste 
Freundschaft mit einer Komsomolzengrupp; in einer Einheit der in der 
DDR stationierten sowjetischen Streitkraft?. Eine Reihe von gemeinsamen ' 
Veranstaltungen wurde bereits durchgeführt — weitere werden folgen. 
Unter anderem soll die Feierstunde im April zum 100. Geburtstag Lenins 
gemeinsam b-gangen werden. Auch ein gemeinsames Sportfest steht auf 
dem Programm.

Eine weitere wichtige Lehre Lenins ist von den Freunden aus Halle 
verstanden worden und fand Aufnahme in dem Programm der Gruppe zum 
lenin-Aufgebot: Lenlrf lehrte, daß die wichtigste Aufgabe ist. die Mac.it 
zu erobern, die Macht d;s Sozialismus zu errichten, daß aber die zweite, 
ebenso wichtige Aufgabe die Sicherung, der Schutz der Macht des Sozis- 
bsrnus ist. Deshalb verpflichteten sich alle zwölf Jungen der Gruppe, sich 
auf Liren Ehrendienst in der Nationalen Volksarmee vorzubereiten, indem 
sie an der vormilitärischen Ausbildung der Geszllschaft für Sport und 
Technik teilnehmen.

Nach viel könnte Günter erzählen — vom Treffen mit der Arbeitervete­
ranin Dina Gelbke. die Lenin persönlich kannte, von den erlebnisreiche! 
Stunden während des Freundschaftstreffens mit sowjetischen Gästen, vom 
gemeinsamen Besuch des Films „Der junge Lenin" und von Ihrer Paten­
schaft über eine Pioniergruppe, deren Schule den Namen Lenins trägt.

Zehntausende Bürger der DDR lernen, arbeiten und lebrn im Geiste 
Wladimir lljitsch Lenins, so wie diese Gruppe von Jungen und Mädchen 
aus dem Bezirk Halle.

Jedes Jahr ziehen zu den Staatsfeiertagen der DDR Kampfgruppen der Arbeiterklasse vor dem Lenin-Denk­
mal in Fisleben vorbei. Sie ehren damit zugleich jene, die das Denkmal vor der Zerstörung durch die Fa­
schisten bewahrten.

LENTN-AKADEMIE 
GEGRÜNDET

Eine Lenin-Akademie wurde vom 
Klub junger Philosophen und der 
FDJ-Bezirksleitung in der DDR- 
Hauptstadt Berlin gegründet. Auf­
gabe der Akademie ist es, bekann­
te Persönlichkeiten des wissen­
schaftlichen Lebens zu Jugendli­
chen über die Werke Lenins spre­
chen zu lassen. Die Einführungs­
lektion zu dem Thema „Lenin und 
die aktuellen Aufgaben der marxi­

stisch-leninistischen Philosophie* 
hielt Professor Dr. Hörz. Direktor 
der Sektion Marxistisch-Leninisti- 
sehe Philosophie an der Berliner 
Humboldt-Universität.

IN 14 MILLIONEN 
EXEMPLAREN

In vierzehn Millionen Exempla­
ren wurden seit 1945 Lenins Wer­
ke und Schriften beim Dietz-Verlag 
Berlin aufgelegt. Allein die 40bän- 
dige Ausgabe der Werke Lenins 
erschien in einer Auflage von

52 000 Exemplaren pro Band. Bef 
den Einzclwerkcn hält „Die grouj 
Initiative" mit 840000 Exempla­
ren die Spitze. Es folgen „Staat 
und Revolution" mit 500 000 und 
..Über den Staat" mit <70000 
Exemplaren.

MALEREI
UND PLASTIK

Annähernd dreihundert Künstler 
aus allen Bezirken der DDR arbei­
ten zu Ehren des 100. Geburtstags 
Wladimir lljitsch Lenins an Wer­
ken der Malerei. Grafik und Pla­

stik. Mefsterschüfer Mer Berliner 
Akademie der Künste gestalteten 
einen Grafikzyklus über den Auf­
bau des Lenin-Platzes im Berliner 
Stadtzentrum.

Alle diese Werke werden im 
April in einer repräsentativen Aus­
stellung „Im Geiste Lenins — mil 
der Sowjetunion in Freundschaft 
verbunden”, für die das Ministe­
rium für Kultur der DDR. der Ver­
band bildender Künstler und die 
Gesellschaft für Dcutsch-Sowleti- 
sehe Freundschaft verantwortlich 
zeichnen, in Berlin zu sehen sein.
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i« WIRTSCHAFT •

Nach fünf 
Jahren
3. Probleme, die bleiben

.Bisher haben wir uns mit der 
Schaffung einer materiellen und 
technischen Basis befaßt", sagt 
Karl Karlowitsch . Wir haben viel 
gebaut, die Wirtschaft erweitert. Als 
selbständige Wirtschaft existiert 
sie ja erst 9 Jahre- zuvor gehörte 
sie als Brigade zum Kolchos „Dshc- 
tyssu". Die letzten fünf Jahre kann 
nian als ExtcnsHâtsperlode (Perio­
de der Ausdehnung) bezeichnen. Sie 
Ist jetzt zu Ende Die Periode der 
intensiven Entwicklung der Wissen­
schaft hat begonnen

Bei der Teilung der Wirtschaft 
bekam der Thälmann-Kolchos nur 
ein Drittel .der gesamten land­
wirtschaftlichen Nutzfläche Doch 
jetzt hat er schon anderthalbmal 
mehr Vieh als der Kolchos .Dslie- 
tyssu ’. und auch der Ernteertrag ist 
im Thälmann-Kolchos höher

„Durch gesehnte Organisation", 
behauptet Karl Koch, .durch Aus­
nutzung der intensiven Wirtschafts­
führung kann man die Gesamtpro­
duktion um weitere 30 Prozent he­
ben."

Nach kurzem Nachdenken fügte 
er hinzu.

„In der heutigen Situation, selbst­
verständlich."

Aus den Beschlüssen des März- 
Slcnums unserer Partei geht für die 

olchose dir Möglichkeit einer brei­
ten wirtschaftlichen Manövrierung 
hervor. Eine der Forderungen der 
heutigen landwirtschaftlichen Poli­
tik ist eine biegsamere und vollere 
Verbindung der Interessen des Kol­
chos und des Staates, das Erzielen 
beiderseitigeh Nutzens. Das ist sehr 
richtig, s:hr logisch, denn ohne 
eine solche Verbindung der Inter­
essen kann von einer intensiven 
Entwicklung der Ökonomik keine 
Rede sein. Eine solche Verbindung 
schafft Raum für das Schöpfertum 
in der Ökonomik.

Doch es wäre noch verfrüht, dar­
über zu sprechen, daß heute schon 
alle Probleme gelöst sind, dl: mit 
der Intensivierung verbunden sind. 
Zu den Aufgaben, die kardinal und 
auf das schnellste gelöst werden 
müssen, gehört in erster Reihe die 
Spezialisierung. Für den Thälmann- 
Kolchos gibt es h:ute kein ernsteres 
Problem als di:ses.

Bei uns wird viel von der Spe­
zialisierung gesprochen. Manche 
verfechten die enge Spezialisierung, 
andere wieder die erweiterte. Die 
Spezialisten versuchen eine optimal 
vorteilhafte wirtschaftlich: Struktur 
aufzustellen, doch «le beschränken 
die Spezialisierung nicht auf eine 
mechanische Auswahl verschiedener 
Zweige des Feldbaus und der Vieh­
zucht.

Im Thälmann-Kolchos beschäf­
tigt man sich mit Schafzucht. 
Schweinezucht Milchviehzucht, man 
baut Welzen. Futtirkulturen. Zuk- 
kcrrtJben, Gemüse. Kartoffeln an. 
Hier ist auch der Obstbau ent­
wickelt. Ist das ein nützliches und 
nötiges Sortiment? Dabei darf man 
nicht vergessen, daß die Wirtschaft 
nur über 2 000 Hektar Ackerland 
verfügt, von denen im Jahre 1969

Nach den Resultaten der letrten Jahre nimmt die Brigade von 
Alexander Regler im Sowchos „llljski", Gebiet Alma-Ata. eine führende 
Stelle ein. Er selbst hat sich als ein geschickter Leiter gezeigt, der den 
Ackerbau und die landwirtschaftliche Technik gut beherrscht. Die Brigade 
trägt den Ehrentitel „Brigade der kommunistischen Arbeit^’.

UNSER BILD: Der Brigadier Alexander Fegler (/j^ikrht

Für Mai—Juni 1971
Die Fahrer des Kraftwagenparks 

in Atbassar begehen das Lenin- 
Jubiläum mit guten Arbeitsleistun­
gen Von Anfang des Fünliahrplans 
bis heute haben sie überplanmäßig • 
115 800 Tonnen Frachtgut beför­
dert und I 130000 Tonnenkilome­
ter gel eistet.

„zwanzig unserer Fahrer haben 
Ihre persönlichen Fünfjahrpläne 
schon erfüllt und arbeiten nun an

NEUES REPARATURWERK
Am Stadt-and von Zelinograd 

sind die Gebäude eines neuen Au- 
toreparaturwwks emporgewachsen 
Zwar Ist es bis zur Meisterung der 
Entwurfskapazität noch weit. Vor­
läufig ist das Hauptgebäude noch 
nicht In Betrieb genommen und 

mit Getreide 1 220 Hektar und etwa 
500 Hektar mit Zuckerrüben be­
stellt waren Die übrig: Fläche war 
mit mehrjährigen Gräsern und an­
deren Futterkulturen besät. Die 
Wirtschaft hat im letzten Jahr 
5 641 Zentner Getreide. 109 400 
Zentner Zuckerrüben an den Staat 
verkauft.

In der Viehzucht ergibt sich fol­
gendes Bild 1200 Rinder. 8 350 
Schafe. 350 Schweine.

Die Produktivität des Viehs ist 
bisher noch niedriger, als geplant. 
Die Gestehungskosten sind etwas 
höher als die Norm. Das ist ein 
für alle Kolchose des nördllch:n 
Siebenstromgebiets typisches Bild— 
die Futterbasis ist zu schwach. Die 
Lage bessert sich allmählich. Man 
verbessert die Wiesen und sät 
mehrjährig? Gräser.

Infolge seiner geographischen und 
klimatischen l ege könnte sich der 
Thälmann-Kolchos für Viehzucht 
spezialisieren: Besonders für
Schweinezucht, wobei er die Schafe 
und das Rindvieh behält. Die Spe­
zialisierung setzt Intensivierung 
voraus, andernfalls is! sie nicht 
notig.

Eine Farm mit weniger als 2 000 
Schweinen ist einfach nicht renta­
bel Gut ist ein Abliefzrungskontin- 
pent von 3 000 Schweinen. Bei der 
Schafzucht — 5000 Schafe Rind­
vieh — bis 2 000 Stück. In diesem 
Falt kann man die Fielschproduk- 
tion um mehr als das 2fache ver­
größern. Später sogar noch mehr. 
Außerdem werden die Gesamtmitch- 
efträge und die Produktivität des 
Milchvieh’ steigen. 1972 wird man 
außer Rindfleisch h's 5 000 Zentner 
Fleisch an den Staat verkaufen 
können. Gegenwärtig verkauft man 
jährlich 2 360. wobei die Rentabili­
tät der Schweinezucht 22 Prozent 
und die der Schafzucht 28 Pro­
zent beträgt.

Mit anderen Worten, der Thäl­
mann-Kolchos würde neue wirt­
schaftliche Zielmarken erreichen 
und könnte viel zur Erfüllung des 
Plans der Produktion tierischer 
Erzeugnisse des Rayons beitragen.

Doch dazu müssen 26 000 Zent­
ner Getreldefurage vorhanden sein. 
Sogar wenn der Kolchns überhaupt 
vom Getreideverkauf befreit sein 
wird, wird der Bilanzunterschied 
15 000 Zentner betragen. Das sind 
I 500 Hektar unbewâsssrtcr Lände­
reien mit einem Durchschnittsernte­
ertrag von 10 Zentner. Doch woher 
soll man soviel Land nehmen? Was 
erschlossen werden konnte, hat man 
schon erschlossen.

Dennoch gibt cs eine reale Mög­
lichkeit, dies? Aufgabe zu lösen.

Der Thälmann-Kolchos baut all­
jährlich 400 bis 500 Hektar Zucker­
rüben an und hat von’ dieser Kul­
tur Jedes Jahr spürbare Verluste: 
die Gestehungskosten eines Zent­
ners sind gewöhnlich 2mal höher, 
als geplant. Die Gestehungskosten 
sind höher, weil der Ernteertrag 
von 260 bis 280 Zentner j? Hektar 
schwankt, während andere Wirt­
schaften des Rayons 450 bis 500 

der Erfüllung ihres Solls, das für 
Mal—Juni 1971 vorgesehen Ist", er­
klärte der Direktor des Kraftfahr­
parks Emanuel Frank. Zu diesen 
Bestarbeitern gehören Jakob W:- 
ber. Heinrich .Michel, Heinrich Kehr. 
Walentin Smolin. Gali Adylgarijew. 
Alexander Terentjew und andere

W. NASTSCHANSKI
Gebiet Zelinograd 

die Produktlonsflüchon sind zu 
eng. Ab?r das Werk funktioniert. 
Das Kollektiv hat zum würdigen 
Begehen des Lenin-JubllJums die 
sozialistische Verpflichtung über­
nommen: die Aufgabe der 4 Mona­
te zum 20 April zu erfüllen.

Im Werk repariert man gegen-

Notizen 
über einen 
Kolchos von 
heute

Zentner Je Hektar ernten Der Er­
trag ist nicht deshalb klein, weil 
dir Kolchosbauern des Thälmann- 
Kolchos nicht arbeiten können oder 
wollen. Hier spielt das Mikroklima, 
fn dem sich der Kolchos befindet, 
die »Hauptrolle.

In Taldy-Kurgan "beginn'n die 
Apfelbäume am 28. April zu blühen, 
in Karabulak — am 2 — 3. Mai. im 
Thälmann Kolchos—am 7.-8. Mai. 
in Tekeli — am 15 Mai. So zieht 
das Frühjahr nach Nordosten.

Welter. Der Krupskaja-Kolchos 
(die stärkste Rübenanbauw'rtschaft 
des Ravons) und auch der Thäj- 
mann-Kolchos bewässern ihre Rü­
benplantagen aus ein und demsel­
ben Fluß — dem Gletscherfluß Ka- 
ratet. Am Oberlauf, wo «Ich die Fel­
der des Thälmann-Kolchos befinden, 
ist die Temperatur des Wassers 
nicht höher als 5 — 6 Grad, am 
Unterlauf aber, wo die Felder des 
Krupskaja-Kolchos sind, ist da« 
Wasser schon 25 Grad warm. Wenn 
die kalten Regengüsse beginnen, 
gehen die Rübensaaten des Thät- 
man-Kolchos oft ganz ein. Kurz­
es ist nicht vorteilhaft für diese 
Wirtschaft. Rüb?n anzubauen. Die 
500 bewässerten Hektar könnte? 
das Futterproblem ein für allemal 
lösen. Alles Ist logisch, doch de" 
Tsldy-Kurganer Rayon wird als 
Pübenanbauzone betrachtet, und die 
mächtigen Zuckerfabriken des Ray­
ons müssen mit Rohstoff versorgt 
werden. Das ist ja auch richtig, 
über die Verbindung der Interessen 
des Staates und des Kolchns haben 
wir schnn gesprochen. Doch Ibsen 
etwa 100 000 Zentner Zuckerrüben 
das Problem? Soviel erntet der 
Krupskaja-Kolchos von 200 Hektar, 
wobei er insgesamt 2 500 Hektar 
mit dieser Kultur bebaut und Mil­
lionen Rubel Reingewinn bekommt. 
Dort hat der Rübenanbau Sinn und 
Ist von wirtschaftlichem Interesse 
Im Thälmann-Kolchos aber könnte 
der Hektar Land viel intensiver, 
wirtschaftlich effektiver ausgenutzt 
werden als bei de' gegenwärtigen 
Struktur der Saatflächen, was so­
wohl für die Interessen des Staates 
wie auch des Kolchos vorteilhaft 
wäre.

Fünf Jahre...
Das Ist viel und auch wenig Der 

Zeit nach Ist es ein? kurze Frist. 
Doch hat man viel geleistet. Aber 
man darf sich mit dem Erreichten 
nicht zufriedengeben. Einige Proble­
me werden gelöst, andere reifen 
heran. Hauptsache Ist. daß alle Be­
dingungen für das Studium und die 
Lösung der Probleme. Bedingungen- 
tür das Schöpfertum geschaffen 
worden sind. Und man stellt die 
Probleme ohne sie zu vereinfachen, 
ohne ihnen auszuweichen. So ist 
der heutige Stil.

L WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Tatdy-Kurgan

Grundlage neuer Ernte
Der Sowchos „Aksai", Rayon 

Kaskelen. legt In den letzten Jah­
ren großen Wert auf die Produk­
tion von Frühgemüse. Gegenwär­
tig ist hier die Vorbereitung der 
Treibhäuser vollendet worden. 
Jetzt pflanzt man Frühkohl aus, 
der eine Fläche von 15 Hektar ein­
nehmen wird. Man hat vor. 430 
Tonnen Frühkohl an den Staat zu 
verkaufen.

Erstmalig wird der Sowchos In 
diesem Jahr Gemüse unter dem Po­
lyäthylen-Dach anbauen.

Die Brigade von Johann Klaus, 
dem bekannten Kartoffelbauern d:s 
Rayons, führt erfolgreich das Kar­

Erfolge der Viehzüchter
ALMA-ATA. Die Schaffen­

den der Landwirtschaft des 
Gebiets Alma-Ata haben in Erfül­
lung ihrer sozialistischen Jubi- 
lâiimsverpflichtungen den Quartal­
plan im Verkauf von Fleisch, Milch 
und Eiern an den Staat vorfristig 
bewältigt. An die Beschaflungsstel- 
len wurden zugcstelll: 7 100 Ton­
nen Fleisch, oder 102.1 Prozent der 
Planaufgabe, 19000 Tonnen Milch 
— 101,5 Prozent 21 Millionen Eier 
— 111,6 Prozent des Solls.

Große Erfolge erzielten die Land­
wirte des Gebiets Kustanai Im 
Wettbewerb ZU Ehren des Lenin- 
Jubiläums. Der Plan des ersten 

wârtlg Motoren und Aggregate für 
die Kraftwagen „GAS-51". Doch 
die Hauptaufgabe des Werks wird 
die Generalüberholung der Perso­
nenwagen „Wolga“ sein. Nachdem 
das Werk seine Entwurfskapazitül 
gemeistert hat. wird es imstande 
sein. Jährlich I 200 solcher Kraft­
wagen kapital zu reparieren. Au­
ßerdem wird auch die Reparatur

Die Traktoristen-Feldbaubrigade des Sowchos 
-Dshamantusskl". Gebiet Koktschetaw, die von Alex­
ander Fischer geleitet wird. Ist fn der Wirtschaft die 
beste. Sie hat sich auch Im Jubiläumsjahr zur Früh­
jahrsaussaat vorbildlich vorbereitet Alle Traktoren

und Bodengerlte sind mit guter Qualität überholt wor­
den und zum Frühjahrseinsatz bereit

UNSER BILD: Der Brigadier A. Fischer (links) und 
der Traktorist D. Sagreba.

Foto: S. Awdejuk

Einsatzbereit
Die warme Frühlingssonne hat 

den Schnee auf den Feldern in Was­
ser verwandelt, das vom Boden 
gierig getrunken wird. Nur in den 
Niederungen liegen noch kleine 
Schnednseln. aber auch sie werden 
mit jedem Tag kleiner. Alles spricht 
davon, daß die Zeit des Land­
manns immer näher rückt Er hat 
sich zur Frühiarsb?stel1ung im Ver­
laufe vieler Monate sorgfältig vor­
bereitet und wirtet jetzt mit Un­
geduld auf die erste Ausfahrt aufs 
Feld, um das Ringen um die zu­
künftige Ernte lortzusetzen.

Auch Juri Truba Ist in Erwartung 
der bevorstehenden Frühjahrsaus­
saat glücklich aufgeregt. Er begeht 
das Frühjahr nicht zum erstenmal 
als Brigadier der Traktoristen-Feld- 
baubrigade. ab:r immer wieder ist 
es für ihn ein wichtiges Ereignis. 
Er weiß nur zu gut wieviel Sorgen 
und Mühe es kostet bis alles, auch 
die kleinste Kleinigkeit, für die 
Feldarbeiten bereit ist Auch jetzt 
ist sein ganzes Bemühen , darauf 
gerichtet, nochmals alles nachzuprü­
fen, um während der Feldarbeiten

Eigene Kaderausbildung
im Sowchos „Kok-Tjube", Rayon 

Issyk. fehlte es jedes Jahr an den 
nötigen Kadern. Erst nach dem 
Dezemberplenum ■ des ZK der 
KPdSU schenkte man der Kader­
ausbildung die nötige Aufmerksam­
keit.

. Die Ausbildung von eigenen Ka­
dern hat für uns ausschlaggebende 
Bedeutung", sagte der Snwchosdi- 
rektor I. Tschermanow „Wir haben 
in dieser Hinsicht bereits die ersten 
Schritte gemacht. Vor allen Dingen 

toffellegen Die Arbeitsgruppe von 
Anastassija Ustjanzewa wird 
bald mit der Aussaat von Zucker­
rüben beginnen.

In der Wirtschaft werden auch 
Halmfrüchte gesät. Mit jedem Tag 
ziehen immer mehr Sämaschinen 
aufs Feld. Auf einigen Feldern des 
Sowchos ist das Pflügen und das 
Eggen abgeschlossen worden. Die 
Traktoristen Ibrai Darbakulow. 
Tursun Chabibulajew. Jefim Kunz 
u. a. erzielen bei der Frühjahrsbe­
stellung die besten Resultate.

A. WINDHOLZ

Gebiet Alma-Ata

Quartals im Fleischverkauf an den 
Staat wurde vorfristig, am 25. 
März, erfüllt Man lieferte 31 600 
Tonnen Vieh und Geflügel bei einem 
Plan von 31 135. Jedes gemästete 
Rind wog im Durchschnitt 365 Kilo. 
87 Prozent der Tiere wurden mit 
höchster Wohlgenährthelt abgelie- 
fert. Das ist das Resultat der be­
schleunigten Wintermast, die in den 
meisten Wirtschaften eingebürgert 
worden Ist

Besonders zeichneten sich die 
Viehzüchter der Rayons Borowskoi. 
Dshetygara, Fjodornwka und Ku- 
stanal aus^ die ihre Quartalpläne im 
Fleischverkauf an den Staat Über­
boten haben.

(KasTAG)

der Motorin der Kraftwagei 
„GAS-51“ nicht eingestellt

Im Betrieb gibt es auch schon 
eigene Bestirbeiler. Das sind der 
Elektriker Viktor Oleinikow. die 
Dreher Vlktir Anschtikow und Ni­
kolai Achmetschin. der Schlosser 
Boris Slwokobylskl. Sie erfüllen 
Ihre Tagesnormen zu 115—120 Pro­
zent 

W. SPRENGER

mögliche Stillstände zu vermeiden. 
Die Brigade muß wie ein gut abre­
gulierter Mechanismus arbeiten.

Die Brigade Nr. I des Lenin-Kol- 
chos. die vom Helden der sozialisti­
schen Arbeit Juri Truba geleitet 
wird, ist „gewohnt“, nicht nur die 
besten Resultate anzustreben, son­
dern sic auch zu erzielen, und . in 
diesem Jahr, dem Jubiläumsjahr, 
sollen sie erst recht gut sein.

Der Brigade steht bevor, 5 485 
Hektar Land mit Getreide zu be­
stellen, darunter 4 200 Hektar nut 
Weizen. Der Arbeitsplan ist so be­
rechnet daß di* Aussaat in 8—9 
Tagen abgeschlossen sein wird. Der 
Brigade stehen II gut überholte 
Raupentraktoren zur Verfügung. 
Sechs Säaggregate werden das 
Saatgut in den Boden betten. Es 
ist vorgesehen, die Feldarbeiten 
Tag und Nacht, d. h. praktisch oh­
ne Unterbrechung zu führen. Man 
hat darin schon Erfahrungen Die 
erforderlichen Mechanisatorenkader 
sind vorhanden.

Der angesehene Traktorist des 
Lenin-Kolchos David Pizik wird in 

bildeten wir 130 Winzer, 90 Gärt-! 
ner und 60 qualifizierte Beriesler 
heran.”

Der Sowchos besitzt 49 Trakto­
ren. 52 Lastkraftwagen, hat aber 
nicht genügend Traktoristen und 
Schofföre Man kam zum Ent­
schluß. an speziellen Lehrgängen 
25 Traktoristen und ebensoviel 
Schofföre auszubilden.

Joh. SCHMIDT
Gebiet Alma-Ata

TRAKTOREN 
EINSATZBEREIT

KUSTANAI. (KasTAG) Die Me­
chanisatoren des Gebiets haben 
zwei Wochen früher, als die Ver­
pflichtungen vorsanen, die Vorbe­
reitung i:r Traktoren zu den 
FrühjahrsfeMarbciten beendet. Auf 
der Bereitschaftslinic stehen über 
20 000 Rad- und Raupentraktoren. 
Der Erfolg Jer Reparaturarbeiter ist 
das Ergebnis Ihrer aktiven Anteil-, 
nähme am Wettbewerb, der auf Ini­
tiative der Mechanisatoren des 
Rayons Taranowski begann. In al­
len Wirtschaften wurde das Fließ- 
arbeitsverfanren in der Überholung 
der Technik angewandt

Gigant 
der Atomenergetik

Tm CharkoWer Turbinenwerk ist 
das erste Muster einer Turbine für 
220 000 Kilowatt für Atomkraft­
werke gebaut worden. Der Kor­
respondent Nikolai Nc’Witenko von 
der Presseagentur Nowosti hat 
den Doktor der technischen Wis­
senschaften. Professor Jakob 
Schnee gebeten, dieses Ergebnis 
zu kommentieren.

1954 wurde in der Sowjetunion 
das welterste Atomkraftwerk ge­
baut. Welches das neue Zeitalter in 
der Entwicklung der Energetik 
einleitete. Heute sind solche Wer­
ke keine Seltenheit mehr: ihr Netz 
wächst in «Iler Welt. Nach den 
Prognosen der VH Weltkraflkon- 
ferenz in Moskau wird der Anteil 
der Atomkraftwerke an der gesam­
ten energetischen Bilanz der Erde 
Im Jahre 1970 ungefähr 2 Prozent 
ausmachen. Im Jahre 2000 werden 
cs bereits 25 Prozent sein.

Der führende sowjetische Betrieb 
zur Herstellung von Turbinen für 
Atomkraftwerke — das Turblnen- 
werk Charkow — hat seine erste 
Turbine für das Atomkraftwerk No- 
wo-Woronesh gebaut. Sie hatte eine 
Leistung von 70000 Kilowatt. Heute 

diesem Frühjahr seine siebenund- 
dreißigste Aussaat beginnen und 
auch die erfahrenen Mechanisatoren 
Ewald Stschepan. Grigori Moros. 
Johann Maler werden ihre Stahlros- 
se wieder auf die Felder führen.

Die Brigade von Juri Truba hat 
sich in diesem Jahr verpflichtet 
einen Durchschnitt von 14 Zentner 
Getreide je Hektar zu ernten. Die­
sem Ziel war im Verlaufe des ver­
gangenen Herbstes und Winters 
alles unterordnet

„Vierzehn Zentner Getreide vom 
Hektar ist für unsere Brigade eine 
reelle Aufgabe”, sagt Juri Wassil­
jewitsch. „Wir hatten schon höhere 
Erträge auf unserem Konto — bis 
20 Zentner in Jahren mit besonders 
guten Witterungsverhä.ltnissen. In 
diesem Jahr haben wir uns beson­
ders sorglältig vorbereitet: das 
Land, die Technik, das Saatgut. Ha­
ben möglichst genaue technologi­
sche Karten und Arbeitspläne aul- 
gcstellL für dis Betreuung der 
Ackerbauern auf dem Feld gesorgt, 
und ich bin deshalb sicher, daß wir 
unser Versprechen b:stimmt ein­
lösen werden.”

J. FRIESEN ,
Gebiet Aktjubinsk

Zehnmal 
produktiver

Die Rationalisatoren der Bau­
verwaltung „Shilstroi“ von Rudny 
iegten im vortg-n Jahr 18 Verbes­
serungsvorschläge vor. Ihre Ein­
führung in die Produktion erspart 
56 000 Rubel.

Die Neuerer dieser Bauverwal­
tung sind auch in diesem Jahr auf 
der Suche. Reges Interesse löst die 
Neuerung des Chefmechanikers 
W. Meistruk, des Energetikers 
W Schawrow. d:r Schlosser A. 
Kusnezow und W. Lostschin aus. 
Sie konstruierten und meisterten 
eine originelle fahrbare Abdich­
tungsanlage.

Diese Anlage machte bei der Ab­
dichtung der Fundamente im vier­
zehnten Wohnkomplex der Stadt 
die Betriebsprüfung ausgezeichnet 
durch. In jeder Stunde hydroiso- 
liert sie 166 Quadratmeter Fläche. 
Die Anlage wird von zwei Arbei­
tern bedient. Sie ersetzen eine Ab­
dichtungsbrigade von 20 Mann. 
Außerdem ermöglicht diese Anlage. 
Bitumen. Solaröl. die jetzt unnöti­
gen Bitumenpinsel zu ersparen. Die 
Qualität der Abdichtungsarbeiten 
erhöhte sich. Für die Arbeiter sind 
sie leichter und gefahrloser gewor­
den.

M. RUSSAKOW
Rudny 

kötinen wir von einer neuèn Etappe 
In der Entwicklung der sowjetischen 
Atomenergetik sprechen. Für dassel­
be Kraftwerk Ist eine Turbine mit 
einer Leistung von 220 000 kW ge­
baut worden Ihre Schöpfer sind 
Konstrukteure des Werks und Wis­
senschaftler aus dem Polytechni­
schen Lenin-Institut Charkow.

Das jüngste Modell einer Dampf­
turbine ist selbstredend vollkomme­
ner. Sie arbeitet mit gesättigtem 
Dampf beim Druck von 45 atü. An­
gesichts der niedrigen Parameter 
des Anfangszustandes des Damp­
fes hat die Turbine für Kernkraft­
werke eine Reihe von Konstruk­
tionsbesonderheiten im Vergleich 
zu den Aggregaten eines gewöhn­
lichen Wärmekraftwerkes. Das 
sind größere Querschnitte der Roh­
re für die Zuleitung des Dampfes 
zur Turbine, spezielle Vorrichtun­
gen für die Liquidierung der er­
höhten Feuchtigkeit hinter dem 
Ifochdruckgehäusc — Jalouslcn- 
schcidcr und Überhitzer.

Eine solche komplizierte Kon­
struktion sowie erhebliche Änderun­
gen der Sleuerautoniation hatten 
zusätzliche Unkosten zur Folge. 
Der Vorzug eines Kernkraftwerks 
besteht jedoch vor allem dann.

In einer 
Best­
brigade
Die Traktoristen-Feldbaubrigade. 

die schon im Verlaufe von über 25 
Jahren von Salomon Weber gelei­
tet wird, ist weit über die Grenzen 
des Sowchos ..Wesjolowski" be­
kannt Salomon Weber ist ein ech­
ter Landwirt, der seit seiner Kind­
heit den Boden kennt und liebt. 
Er ist willcnsstark, geht entschlos­
sen vor und liebt zu arbeiten. Srlbst 
diszipliniert verlangt Weber auch 
von seinen Untergebenen Diszi­
plin. Der Brigadier ist ein großer 
Kenner der landwirtschaftlichen 
Technik und ständig bestrebt, seine 
Kenntnisse anderen zu übermitteln. 
In seiner Brigade arbeiten 25 Me­
chanisatoren. Sie alle und viele 
andere sind seine Zöglinge.

Den Fußstapfen des Vaters folg­
ten alle seine Söhne. Der älteste 
Sohn Heinrich arbeitet als Schofför, 
Salomon und Friedrich arbeiten in 
Vaters Brigade als Traktoristen.

In Webers Brigade ist die Haupt­
aufmerksamkeit auf die Erhaltung 
des Bodens und die Hebung seiner 
Fruchtbarkeit gerichtet. Hier wird 
schon eine Reihe von Jahren das 
Bodenschutzsystem des Ackerbaus, 
das vom Unionsforschungsinstitut 
für Getreidewirtschaft in Schortan- 
dy erarbeitet wurde, im Komplex 
mit anderen agrotechnischen Maß­
nahmen angewandt Im Resultat er­
zielt die Brigade von Jahr zu Jahr 
hohe und stabile Ernteerträge. Di* 
durchschnittliche Getreideernte be­
trug in der sechsten Brigade in 
den letzten 13 Jahren (1956 — 
1969) 13 Zentner je Hektar, was 
um 3 Zentner mehr ist als der 
Sowchosdurchschnitt.

Im vergangenen Jahr hat die Bri­
gade Weber es trotz des ungünsti­
gen Wetters fertiggebracht, in kur­
zer Frist das ganze Getreide unter 
Dach und Fach zu bringen. Von 
3 000 Hektar Getreideaussaat er­
hielt man je Hektar 16 Zentner 
Korn, die Gerste schüttete von 
jeder der 400 Hektar Anbaufläche 
25 Zentner.

Die Mechanisatoren der Brigade 
ernteten im Vorjahr 140 Zentner 
Grünmais je Hektar, silierten 5 400 
Tonnen Maissilage, beschafften und 
transportierten zu den Farmen 350 
Tonnen Heu und das ganze Stroh 
von den Feldern.

Webers Brigade gibt sich mit 
den erzielten Resultaten nicht zu­
frieden und strebt Im Jubllâums'ahr 
noch bessere Leistungen an. Noch 
im Vorjahr haben die Mechanisa­
toren 600 Hektar Reinbrache ge­
pflügt und sie Im Verlaufe des 
Sommers gut bearbeitet. Außerdem 
wurde auf 2 757 Hektar die Herbst­
furche gezogen.

Hier wird alles der ■ zukünftigen 
Ernte unterordnet. Bereits am 15. 
Februar wurde die Reparatur der 
Traktoren und aller Bodengeräte 
abgeschlossen. Einige Brigademit­
glieder erwiesen dem Nachbarsow­
chos „Pobeda” fn der Überholung 
der Technik Hilfe. Auch die Samen­
aufbereitung ist längst abgeschlos­
sen. Das ganze Saatgut Ist I. und 
2. Klasse. Man wird ausschließlich 
mit rayoniertem Samen säen.

Auf der ganzen Aussaatfläche 
wurde der Schnee angehäuft Bei 
dieser Arbeit haben sich die Trak­
toristen Iwan Reem. Alexander 
Michel und Johann Schock ausge­
zeichnet

Die Brigade Weber hat sich ver­
pflichtet im letzten Jahr des Plan- 
Jahrfünft« die Aussaat in 8 Ka­
lendertagen auf hohem agrotech­
nischem Niveau abzuschllcßen. 18 
Zentner Getreide je Hektar elnzu- 
bringen.

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd 

daß es mit dem wirtschaftlichen 
Kernbrennstoff arbeitet, s.» daß sich 
cie. Ausgaben schnell bezahlt ma­
chen. Im ersten sowjetischen Atom­
kraftwerk (Gesamtlelstigig 8000 kW) 
beträgt der tägliche Brennstoffver­
brauch 30 Gramm, während in ei­
nem Wärmekraftwerk gleicher Lei­
stung der Brennstoffverbrauch 90 
Tonnen ausmachen würde.

Noch rentabler werden die Kern­
kraftwerke mit 220 000kW-Turbinen 
sein. Bel geringerem Kernbrenn- 
sloffverbrauch wird ein solches 
Aggregat jährlich um 223 Millio­
nen Kilowattstunden Elektroener­
gie mehr erzeugen als mehrere 
Dampfturbinen gleicher Leistung-

Dio Wissenschaftler und Kon­
strukteure aus Charkow arbeiten 
zur Zeit an einer Turbine für 
500000 kW und-dqn Anfangsdruck 
des Dampfes von 65 bis 70 atü. 
Die Turbine wird im Jahre 1970 
in zwei Modifikationen hcrgestellt: 
für 1500 und 3 000 U/mln. In der 
ersten Variante wird die Maximal­
länge der Schaufel der Turbine 
I 400 Meter erreichen. Diese Tur­
bine Ist für höhere Dampfanfangs­
drücke berechnet und wird hei 
Energieerzeugung wirtschaftlicher
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Eine Lenin-Stunde
Vor kurzem fand fn unserer 

Gruppe der Sanner Pädagogischen 
Fachschule das Lenin-Atlzst statt. 
Diese Lenin-Prüfung führte unsere 
Ge*ch:chtslehrerin Bronislawa Wla­
dimirowna Bekbuiatowa im Bei­
sein einer Prüfungskommission 
durch.

Die Mädchen hatten das Klassen­
zimmer sehr schön geschmückt. Auf 
einem Plakat standen Lenins Wor­
te: ..Wir kommen zum Sieg der 
kommunistischen Arbeit!"

Den Komsomolauftrag, einen Eh­
rengast für die Lenin-Stunde ein­
zuladen. führten Ljuda Bauer und 
Lid» Schäfer durch. Sie luden den 
Helden der sozialistischen Arbeit. 
Brigadier der Bergbauarbeiter der 
Grube 101—106 N. J. Leonow ain.

Wir hatten uns alle gewissenhaft

Herzliches Dankeschön
Schon zwei Jahre ist das Lenin- 

sker Dienstleistungskombinat im 
Besitz der Roten Wanderfahne. Die 
Arbeiter d:s Kombinats ringen nun 
um das Recht, sich „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit" zu nen­
nen. Der führenden Halle — der 
Näherei—wurde dieser ehrenvolle 
Name schon zuerkannt.

Mehrere Näherinnen haben ihre 
persönlichen Fönfjahrplânc in 4 
Jahren geschafft. Eine davon Ist 
Adine Kuck. Zum ersten Januar 
hatte sie Erzeugnisse für 1 929 Ru­
bel über den Fünfjahrplan hinaus 
abgeliefert. Für Januar und 
Februar hat sie ihr Soll zu 150 
Prozent erfüllt. Alle Bestellungen 
werden von ihr rechtzeitig und gut

Für 1971
Als man der Melkerin aus dem 

Sowchos „Krasnosselski". Rayon 
Astrachanka, Ida Lukas die Euren- 
urkunde und das' Zeugnis ..Bcsl- 
melkerin des Rayons" cinhândigte, 
sagte sie einfach:

..Ich werde noch besser arbei­
ten.”

Schon mehr als 20 Jahre arbeitet 
Ida Christianowna auf der Farm. 
Durch Ihr ehrliches Verhalten zur

Wettbewerb der
tn Eklbastus wurde unlängst das 

Fazit im Wettbewerb der Sanitäts- 
posten der Betriebe und Kohlen­
gruben gezogen. Beste Kenntnisse 
und Fertigkeiten bei der Erweisung 
der ersten ärztlichen Hilfe. Mindest­
zahl von Krankheitsfällen wa­
ren die Hauptbedingungen im 
Wettbewerb.

Als bester wufde der Sanitäts-

Lydia Seibel, Schülerin der Alma-Ataer Berufsschule Nr. 136, macht 
gegenwärtig Ihr Praktikum im Frisiersalon des Rayonzentrums Andrejew­
ka, Gebiet Taldy-Kurgan. Obzwar Lydia noch ganz jung ist, versteht sie 
as schon, Jedem eine schöne Frisur zu machen.

UNSER BILD: Lydia Seibel (Im Vordergrund) im Frisiersalon
Foto: V. Wiedmann

Ärztliche Ratschläge

Korrigierte Kurzsichtigkeit
Der hervorragende französische 

Ophthalmologe Javal schrieb, daß 
die Lehre von der Refraktion des 
optischen Systems des Auges der 
Menschheit mehr Nutzen gebracht 
hat als die ganze übrige Ophthal­
mologie. Und das Ist tatsächlich 
der Fall, weil die meisten Men­
schen nicht über eine vollkommene 
Augenoptik verfügen. An besonde- 
derer Stelle steht unter den Störun­
gen die Kurzsichtigkeit Die Zahl 
der Kurzslcntigen beträgt In un­
serem Land ment als 25 Prozent 
der Bevölkerung. In vielen Län­
dern ist dieser Prozentsatz noch 
höher, so Ist zum Beispiel mehr als 
die Hälfte der japanischen Studen­
ten kurzsichtig.

Gewöhnlich wird die Kurzsichtig­
keit durch Brillen korrigiert Aber 
Brillen lassen sich nicht überall 
verwenden. Es gibt eine bestimmte 
„kosmetische Barriere", die der be­
ruflichen nanekommt zum Beispiel 
be' Schauspielern oder Sportlern 
Manchmal wird die Brille von rein 
medizinischem Standpunkt aut 
ment emntonlen. zum BeispieL bei 
einer großen Dilltrenz de» opti­
schen Eigen«cnaften der Augen, bei 
einigen Formen des Attigmatis- 
mus In diesen Fällen bringen 
Haftlinsen Hille, aber auch ihre 
Anwendung Ist beschränkt Und 
auch die Versuche, die Kurzsichtig­
keit mit Hilfe von Linsen zu kor­

vorbereitet, haben viel gelesen on^ 
gut geantworteL Klara Loch hal 
eindrucksvoll über die ersten Sub­
botniks erzählt. Walja Seiberlich 
erzählte über die Lage der Frau in 
Kasachstan früher und jetzt.

Zum Abschluß trat N J. Leonow 
auf. Er erzählte über seine Grube, 
über seine Brigade, wie sie den Na­
men eines Kollektivs d-r kommu­
nistischen Arbeit erkämpft haben.

Zum Andenken an unsere Lenin- 
Stunde schenkten wir ihm ein Buch.

Da war auch schon die Glocke. 
Zwei Stunden vergingen so schnell, 
daß wir zs nicht bemerkten. Die 
Kommission hat unser Lenin-Attest 
als „ausgezeichnet" eingeschätzt

l_ GRASMOCK 
Gebiet Karaganda

ausgeführf. Die Kunden sagen der 
Näherin Adine immer ein herzli­
ch?« ..Dankeschön" für ihre akkura­
te Arbeit.

Adine Kuck ist auch unter ihren 
Mitarbeiterinnen sehr beliebt, weil 
sic ihnen stets hilfsbereit zur Seite 
steht. Besonders große Aufmerk­
samkeit bringt sie ihren jungen 
Kolleginnen entgegen. Unter ihrer 
Anleitung werden die jungen Mäd­
chen bald zu guten Näherinnen. Ol­
ga Bittner, ehemaliger Lehrling von 
Kuck, ist heute eine qualifizierte 
Näherin und steht ihrer Lehrmei­
sterin nicht nach.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjublnsk

Sache hat’sfe die Achtung des gan­
zen Kollektivs erworben.

In vier Jahren hat Ida Lukas 
ihren Fünfjahrplan erfüllt und an 
den Staat I 760 Zentner Milch ge­
liefert. fn dieser Zeit erhielt man 
von Ihren 20 Kühen 80 Kälber.

..Diese Leistung ist gewiß nicht 
schlecht", sagte diese schon be­
jahrte Frau bescheiden. ..Abèr ich 
will eine weitere Höchstleistung zu 
Ehren des I.enin-Juhlläums erzie­
len: den Plan des Jahres 1971 bis 
zu Ende des Jahres 1970 erfüllen."

V. .MASLAKOW
Gebiet Zelinograd 

Sanitätsposten
posten bei der ersten Kohlengrube 
unter der Leitung des Betriebsarz­
tes G. Neufeld anerkannt. Dem Sie­
ger wurde vom Gebietskomitee dei 
Gewerkschaften Gesundheitsschutz 
der Siegcrpokal zugesprochen.

. Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

rigieren, die Ins Auge eingeführt 
werden, haben kzins Anerkennung 
gefunden.

Die Idee der chirurgischen Kor­
rektion der optischen Defekte des 
Auges kam schon im vorigen Jahr­
hundert auf. Ihr Prinzip war schon 
lange bekannt Das anfallende 
Licht wird bekanntlich am stärk­
sten von der Hornhaut des Auges 
gebrochen, und die Stärke der Re­
fraktion hängt von der Krümmung 
ihrtr vorderen Oberfläche ab. So­
mit besteht das Ziel der Operation 
darin, die Krümmung der Horn­
haut zu verändern.

Aber es war außerordentlich 
schwer, diese Idee zu verwirkli­
chen. Denn bei einem chirurgischen 
Eingriff entsteht die Gefahr, daß 
die richtige aphärlscne Form und 
die makellose Glätte der opLsehen 
Zone der Hornhaut beeinträchtigt 
wird, schließlich darf die Operati­
on nicht mit einen wesentlichen 
Risiko verbunden sein, weil la Im 
Grunde genommen gesunde Augen 
mit gutem Sehvermögen (natürlich 
mit Hilfe der Brille) operiert wer­
den.

Erst In den letzten Jahren ergab 
sich die Möglichkeit der chirurgi­
schen Korrektion d:s optischen Ap­
parates des Auges, vor allem dank 
der Entwicklung der Augen-Mikro- 
Chirurgie .die dis Perspektive des 
Übergangs vieler. Gebiete de» Au­

KVDR. Das Vinalon-Werk „8. März" in der Stadt Hamhyn ist das 
größte Chemiewerk der Republik.

Hier arbeiten etwa 4 500 Arbeiter und Angestellte, unter ihnen 1200 
Ingenieure und Techniker. 380 Menschen mit Hochschulbildung. Das 
Werk produziert jährlich 20 000 Tonnen Vlnalon.

UNSER BILD: Die Laborantin des Werks prüft das Arbeitsregime 
des Fließbands.

Foto: W. Sobolew (TASS)

Lenin-Denkmal
BERLIN. (TASS), fn einem der 

Zentralrayons der Stadt Berlin 
wird auf dem I.enin-Platz ein Denk­
mal dem großen Führer der Werk­
tätigen errichtet. Vor anderthalb 
Jahren hat der Erste Sekretär des 
ZK der SED. Vorsitzender des 
Staatsrates der Deutsch?n Demo­
kratischen Republik Walter Ulbricht 
den ersten Stein des all-rjüngsten 
Platzes der Hauptstadt der DDR 
gelegt. Jetzt erheben sich um den 
Platz herum geräumige. h?lle 
Wohnhäuser. Hier arbeiten die be­
sten Berliner Bauarbeiter zusam­
men mit Ihren sowjetischen Kolle­
gen. Von hier aus ertönte der Auf­
ruf zur Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins, dir

Geflügelzucht im Aufstieg
PJÖNGJANG. (TASS). In Pjöng- 

jang hat ein Treffen der Schaffen­
den der Geflügelzucht seine Arbeit 
beendet. Der Chef der Hauptver­
waltung des Ministerkabinetts der 
Demokratischen Volksrepublik Ko­
rea für staatliche Geflügelfarmen 
Rjan Tschshon Tche teilte in sei­
nem Referat auf dem Treffen mit.

Zukunft
des Aralsees

Man hat jetzt, nach dem Be­
kanntwerden der Ergebnisse der 
Forschungen Kasachstaner Gelehr­
ter. allen, Grund anzunehmen, dsß 
der Aralsee, diese wundervolle Oase 
in den asiatischen Trockensten- 
pen, lür die Werktätigen Kasach­
stans und der Nachbarrepubliken 
eine Zukunft als Kurortzonc hat

In den Buchten und Lagunen 
des-blauen Arals wurdzn große 

genchirurgie auf ein neues und 
qualitativ Höheres Niveau brachte.

Die Erfolge in der .Klinik wur­
den durch v.clzählige Experimente 
vorbereitet

Es gibt zwei Wege der Einwir­
kung auf die Brechkraft der Horn­
haut Der erste hängt nicht mit 
der Veränderung der Dicke der 
Hornhaut zusammen, aber das 
Problem der genauen Dosierung 
d?s chirurgischen Eingriffs ist da­
bei noch nicht gelöst worden. Au­
ßerdem sind diese Operationen mit 
dem Eingriff ins Augeninnere ver­
bunden.

Bel den anderen Operationen be­
steht keine Notwendigkeit die Au­
genwand zu durchbohren, und hier­
bei kann die Einwirkung streng do­
siert werden. Von der Hornhaut 
werden chirurgisch die vorderen 
Schichten abgetragen. Sie werden 
bis zu einem festen Zustand ge­
froren. auf eine» besonderen Werk­
bank auf den erforderlichen Krüm­
mungsgrad geschliffen und dann 
wieder an Ihren Platz gebracht. 
Somit werden aus dem Gewebe d?s 
Auges Linsen geformt die eine 
Brille ersetzen (übrigens können 
dazu nicht nur Gewebe des eigenen 
Auges, sondern such eines fremden 
verwende! werden).

Natürlich erfordern solche Alanl- 
pulationrn eine außerordentliche 
Genauigkeit bei der zehntel ode» 

von Millionen Werktätigen der 
ganzen Republik aufgegriffen wur­
de.

Gegenwärtig wird die Hauptauf­
merksamkeit dem Bau des Lenin- 
Denkmals geschenkt, das in weni­
ger als 2 Wochen eröffnet wird. An 
den abschließenden Arbeiten sind 
der Autor des Denkmals, der Volks­
künstler der UdSSR. Bildhauer 
N. W. Tomskl und der Architekt 
A. A. Sawarsin beteiligt

Das 20 Meter hohe Monument 
wurde aus 112 Blöcken, je 9 — 10 
Tonnen schwer, zusammengebaut.

Das Lenin-Denkmal im Zentrum 
von Berlin u ird den Triumph der 
Ideen des Marxismus-Leninismus 
auf deutschem Boden symbolisie- 

daß es gegenwärtig im Land 3 2m*1 
mehr Geflügelfarmen gibt als im 
Jahre I9te.

Uber die konkreten Aufgaben 
sprechend, die vor den Schaffenden 
der Geflügelzuchtwirtsehaften ste­
hen. sagte der Referent, daß in den 
nächsten 1—2 Jahren die Eierpro­
duktion 3 Milliarden übertreffen 
wird.

Vorräte von Heilschlamm vorgefun­
den und an manchen Stellen de> 
Ufers sprudeln Mineralquellen. 
Sachverständige im Kurortwesen 
betrachten die erforschten 
Schlamm- und Mimralwasservor- 
rate als wi-ksame Mittel für die 
Heilung vieler Krankheiten.

Die Eisenbahn, die den euro­
päischen Teil der Sowjetunion mit 
Südkasachstan und den mlttelava- 
tischen Republiken vsrbindet. 
kommt an den Nordaral heran, und 
in nicht ferner Zukunft wird man 
auch mit dem Auto zum Aralsee 
fahren können,

(TASS)

sogar hundertstel Millimeter be­
rücksichtigt werden. Das stellt 
hohe Anforderungen an die tech­
nische Ausrüstung. Gleichzeitig da­
mit 'ermöglicht es, gute Ergebnisse 
zu erzielen. , •.

In den vergangenen zehn Jahren 
wurden im Forscnurigslaboratorfum 
für Mikrochirurgie du Auges am 
II. Moskauer Medizinischen Insti­
tut experimentelle Untersuchungen 
auf dem Gebiet der chirurgischen 
Korrektion der optischen Defekte des 
Auges durchgclührt 1968 und 1960 
führten wir die erster» Operationen 
bei Menschen durch. Selbstver­
ständlich Ist es noch verfrüht von 
den späteren Ergebnissen zu spre­
chen, aber die Tatsache, daß diese 
Aufgabe Im Prinzip gelöst werden 
kann, steht außer ZweifeL.

Die nächste Aufgabe besteht dar­
in, die neuen Operationen tu» die 
breite Praxis zugänglich zu ma­
chen, die Möglichkeit zu finden, sie 
ohne einmalige technische Ausrü­
stungen durenzufübren. Au! diesem 
Gebiet sind bereits einige Erfolge 
zu verzeichnen. Auf de» Grundlage 
der Apparatur, die schon seit lan­
gem ‘ für andere Zwecke verwen­
det wird, naben wi» eine Werk­
bank für das Formen de» „leben­
den“ Linsen aus dem Gewebe de* 
Auges konstruiert

Heute kann man die vom prakti­
schen Standpunkt aus wichtigsten 
Richtungen in der Augenchirurgie 
vorzeichnen. Eine davon hängt mit 
der chirurgischen Korrektion de» 
Kurzsichtigkeit zusammen. Eine 
ander: mit der chirurgischen Kor­
rektion des Sehvermögen* nach der 
Entfernung des Stars.

(APN)
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Unter Flaggen von 22 Ländern
WARSCHAU. (TASS). Nach dem 

Bau von Fischfangschiffen belegt 
Polen vor der Bundesrepublik 
Deutschland und Japan d»n ersten 
Platz in der Welt. Im Weltschiffs­
bau belegt Polen den 5. Platz. Die 
auf den polnischen Schiffswerften ge­
bauten Schiffe kreuzen unter ,den 
Fkiggen von 22 Ländern.

Neue Untergrundbahn
BUDAPEST. (TASS). In Buda­

pest wurde die erste Ausbaustufe 
der neuen Metro von 6.5 Kilometer 
Länge festlich eröffnet. Am Festakt 
waren beteiligt: der Vorsitzende des 
Ministerrat« der Ungarischen 
Volksrepublik Jerioe Fock, der Vor­
sitzende der Staatsversammlung 
Pal LösonczL Vertreter von gesell­
schaftlichen und Massenorganisatio­
nen.

5 Millionen Tonnen Zucker
HAVANNA. (TASS). Die Zucker­

fabriken Kubas haben im Verlauf 
der diesjährigen Erntesaison bereits 
5 000000 Tonnen Zucker produ­
ziert. Die kolossale Aufgabe — bis 
zum 15. Juli 10 000 000 Tonnen 
Zucker zu erzeugen — ist zur Hälf­
te erfüllt worden. An der Erfüllung 
dieses Soll.« arbeiten zur Zeit auf 
den Zuckerrohrplantagen und in

CSSR. Neue Wohnhäuser la der Stadt Poprad
Foto: CTK-TASS

Melodien der Technologie
Ich hörte kürzlich ein ungewöhn­

liches Konzert. Ein beliebt.-s Lied 
de« ukrainischen Komponisten Lew 
Rcwuzki. der berühmte „Hummel­
flug" von Rimski-Korsakow. und ein 
Schlager aus dan französischen 
Film „Ein Mann und eine Frau" 
wurden von einer elektronischen 
Rechenmaschine zu Gehör gebracht 
Ein Musikkritiker hätte an der In­
terpretationsmanier des elektroni­
schen Musikers bestimmt hie und 
da manches auszusetzen geh.ibt, 
doch es liegt dem Computer fern, 
den Schlagersängern oder der Phil­
harmonie den Rang ablaufcn zu 
versuchen.

„Kiew-67" wurde im Kybernetik- 
Institut der Akademie der Wissen­
schaften der Ukrainischen Republik 
entwickelt. Man verlieh der Maschi­
ne musikalische Fähigkeiten, um 
die Zusammenstellung der Pro­
gramme für den Computer leichter 
auf die Richtigkeit kontrollieren zu 
können, etwa so wie man einen 
Flügel stimmt Mißtöne In der Mu­
sikbegleitung deuten auf Unge­
nauigkeiten und Schaden hin. Also 
muß man die betreffende „Note" 
stimmen.

Genrich Makarow, Kandidat der 
technischen Wissenschaften, Chef­
konstrukteur von „Kiew-67”. meinte 
dazu: „Ein guter Schofför be­
stimmt nach dem Ton die Art des 
Schadens Im Motor. Aach Im belie­
bigen technologischen Prozeß kann 
man nach Mißtönen eine Störung
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Die Sowjetunion ist Hauptabneh­
mer der polnischen Schiffe. Jedes 
fünfte Schiff der sowjetischen Flot­
te ist in Polen gebaut worden. Der 
zweitgrößte Abnehmer ist Norwegen. 
Die Hälfte der Schiffe der tsche­
choslowakischen Flotte sind auch in 
Polen gebaut worden.

Der Vorsitzende des Vollzugsko­
mitees des Stadtsowjets von Buda­
pest I. Scharlosch dankte in sei­
ner Rede auf der Eröffnungszere­
monie zutiefst den sowjetischen Be­
trieben. Anstalten und Fachleuten, 
die beim Bau der ersten Ausbau­
stufe der neuen Budapester Unter­
grundbahn Hilfe erwiesen haben.

den Zuckerfabriken selbstaufopfa- 
rungsvoll Hunderttausende kubani­
sche Werktätige.

Seit Ende Oktober wurde das 
Zuckerrohr im ganzen auf einer 
Fläche von 50000 Caballerias (ein 
Caballeria gleicht 1-3.4 Hektar) ge­
borgen. Nun ist das Zuckerrohr 
noch auf weiteren 60 000 Caballe­
ria* abzuernten.

feststellen. Wir haben lediglich das 
Chaos von undefinierbaren Klängen 
durch bekannte Melodien ersetzt 
indem wir sie in den Block da« 
elektronischen Rechenautomaten 
einführten.

Wie Ist es aber, w:nn man eben 
ein schwaches Gehör hat? Mißtöne 
lassen sich selbst bei schlechtem 
musikalischem Gehör heraushören. 
Zweitens dient die Neuentwicklung 
als eine Experimentalanlage, an 
der wir verschi:dene Varianten der 
Kontrolle erproben. Das musikali­
sche Programm hat somit mit der 
Technologie nichts zu tun und 
macht lediglich möglich, d'e Ma­
schine auf ihre Betriebsfähigkeit zu 
prüfen.

Eine zweite Kontrollanlage Ist 
visuell. Sie übernimmt die Rolle 
eines bildenden Künstlers. Am 
Schallbrett ist eine Elektronen- 
strahlröhre montiert, an der pro­
grammierte Zeichnungen von Er­
zeugnissen durchgearbeitet werden. 
Werden während der Effullunr des 
der Maschine aufgegebenen Pro­
gramms Abweichungen festgestellt, 
wird die Abbildung In der Röhre 
an der entsprechenden Stelle Lük- 
ken aufweisen.

Der Spezialdlgitalrcchner „Kiew- 
67" ist ein zuverlässiger Helfer de« 
Operateurs tn der Produktion. Er 
hilft mehrere El ektronenstrahl- 
röhren für Bearbeitung. Schweißung 
ii. dgl . gleichzeitig zu steuern. 
Der erste Beruf, den er erlernt hat

Dfe „Freundschaft” 
erschein! tlgllch außer 
Sonntag und Montag

Redaktfonsschluß !8 Uhr 
des Vortages (Moskau« 

Zeit)
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In diesem Jahr werden allein auf 
der Lenin-Sehiffswerft Gdansk 23 
Schiffe auf Bestellung vga, S Län­
dern mit einer Gesamttonmge von 
190 000 Tonnen gebaut. Davon sind 
19 Schiffe für die Sowjetunion be­
stimmt Ihre Tonnage beträgt etwa 
1.30 000 Tonnen.

Vergrößerung 
der Traktoren­
produktion

PRAG. iTASS). Die Belegschaf­
ten der Betriebe der Produktions­
vereinigung ..Zbrojovka ' — etn*r 
der Hauptlieferanten von Trakto­
ren und Landmaschinen für Inland- 
verbrauch und für den Export — 
haben ihre Produktionspläne filr 
1970 neuaufgesteilt. Auf Grund 
der Verpflichtungen der Beleg­
schaften der Hallen und Werke, die 
zu Ehren des 25. Jahrestags der 
Befreiung der Tschechoslowakei 
durch die Sowjetarmee übernom­
men wurden, ist ein neuer Pro­
duktionsplan bestätigt worden. Er 
sieht eine Vergrößerung der Pro­
duktion von Traktoren im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um mehr 
»I« 17 Prozent und der Ersatzteile 
zu verschiedenen Maschinenarten 
um fast 40 Prozent vor. Auch die 
Produktion anderer Erzeugnisarten 
vergrößert sich beträchtlich.

war der des Operateur* de« Elek­
tronenstrahlautomaten „ELA-2".

Bei diesem Beruf handelt es sich 
um die Mikrominiaturisierung — 
ein höchst wichtiges Problem In 
der Elektronik, d?r Radio- und Re­
chentechnik.

Der gemeinsame Einsatz von 
„Kiew-67” und „ELA-2" hat »ich 
bereits praktisch bewährt. Die ge­
fundene I ösung beschränkt sich 
wohl nicht auf das bloße Zusam- 
mcnkoppeln von Maschinen und die 
dadurch gestiegene Arbeitslei­
stung.

Im Kybernetikinstitut wurde n» 
lieh -ine Jubiläumsarbeit geleistet 
Zum 100. Geburtstag Lenins ent­
wickelte man dort Spezialmathema­
tik für automatisierte« maschinel­
les Projektieren von elektronischen 
Rechenautomaten. Mit dieser Ar­
beit die zu den wichtigsten dieses 
Instituts gehört wird bezweckt 
die Lieferung der Rechentechnik 
wesentlich zu erhöhen. Indem man 
den Konstruktionszyklu« reduziert

Doch die Wissenschaftler denken 
weiter: Sie wollen den ganzen Pro­
duktionsprozeß, beginnend bei der 
Arbeitsaulgabe und endend mit dsm 
Fertigbau der Computer, Im Kom­
plex automatisieren. Das Ist ein 
kompliziertes Problem, das Problem 
der Zukunft doch Anfänge seiner 
I ösung dürften bereits bei der 
Kopplung von „ELA-2" und „Kiew- 
67" vorliegen.
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